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Unseigeiitarise durch die Geschäftsstelle — Etwaiger

Nabatt wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb

8 Wochen nach Nechnuiigserhalt bezahlt ist; ebenso erlischt
derselbe bei Konkurs oder gerichtlicher Beitreibung. —

Gericht-stand für beide Teile Hirschberg i. ngb.

  D r u cli n n b B e r l a g: P a u l F l e is ch e r, Bad Waruibriuiu, Bvigtsdorfer Straße .3, Fernsprecher 215. — Postscheeinonto 6746 Breslau.  
 

Nummer 201
     

--------- .------—— —

Chronik des Tages
Am 1. September tritt im europäischen Luftverkehr der

herbstflugplan in Kraft. Das Streckennetz der Luft hansa

erfährt lediglich insofern einige Aenderungenz als mehrere

dem Erholungsreiseverkehr dienende Fluglinien wegfallen.

doch wird die Verkehrsleistung in diesem Jahr nur etwa

7 v. h. unter ber ßöchftleiftung des Sommers liegen.

Der französische Kriegdsminister Pietri machte Mittei-

lungen über den Ausbau er französi chen Kriegsflotte Da-

nach werden zwei neue Panzerkreuzer gebaut und die

Schiffe der ,,Provence«-Klasse vollständig überholt werden.

Der durch seine Entdeckungsreisen bekanntgewordene

australische Forscher Sir Ed eworth David ist im Alter von

76 Jahren gestorben. Davi hatte u. a. an der Sudpols
Expedition Shackletons von 1907 bis 1909 teilgenommen.
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Das erste Fronikämpfertreuz
Frontkämpferkreiiz unter den Orden hindenburgs

Nachdem der inzwischen oerewigte Reichspräsident und
Generalfeldmarschall von hindenburg durch Verordnung
vom 13. Juli das Ehrentreuz für Kriegsteilnehmer unb Für
die Witwen und Eltern gefallener Kriegsteilnehmer gesti tet
hatte, hatte der Reichstan ler seinerzeit in Aussicht genom-
men den Generalfeldmar chall als den obersten Führer im
Welikriege zu bitten, als erster das Ehrenkreuz anzulegen
Dadurch wäre der Auszeichnung die für alle Zeiten ein
stolzes Erinneruiigszeichen ür die Streiter im entring
i re Angehörigen und Nachkommen sein soll, die schon te

eihe gegeben worden.
Das inzwischen eingetretene hinscheiden des General-

feldmarschalls hat die Ausführung dieser Absicht verhindert.
Entsprechend dem Wunsch des Führers und Reichskanzlers
befand sich sedo auf dem Ordenskissen, das bei der Bei-
setzung des ents lagenen Generalfeldinarschalls dem Sarge
vorangetragen wur e, neben den übrigen Kriegsorden des
Verblichenen auch das Frontkämpserkreuz.

Konferenz für Agrarwissenschaft
1'? Planvolle nationalsozialistische Bauernpoliiik.

Aus der internationalen Konserenz für Agrarwissens
st in Bad Eilsen gab Professor Dr. von Metze-Berlin

"einen Ueberblick über die agrarpolitischen Maßnahmen in
Deutschland seit dem verschärgen Ausbruch der Krise 1929.
Ir beleuchtete drastich den ebergang von den planlosen
Rotmaßnahmen der ergangenheit zu der umfa senden und

anvollen nationalstzgialistischen Bauernpolitik arres. Un-
r wirt chaftlichen esichtspunkten erläuterte er an zahl-

reichen eigüelen das Erreichen des seit bem Altertum von
den besten öpfen angestrebten gerechten Preises im Bereich
des Reichsn" rstandes, der, damit gerade auch sozialistisch.
bem national ozialistischen Gedanteiigut volle Geltun ver-
schafft habe. uf derselben Linie lie e bie antikapitalistische
Sicherung der Bauernwirtschaften. um Schluß unterstri
er die weltanschaulichen und sittli en Grundlagen, na
denen in erster Linie die nationalsozialistische Bauernpolitit
ausgerichtet fei. ‚

Professor Tassinari-Jtalien schilderte die Vorausse un-
n der faschistischen Agrarpolitik. Einen historischen ei-
ag zu den planwirtschaftlichen Erörterungen lieferte Frei-

' err von Falkenhausen-Potsdam mit Ausführungen über
ie Verwaltungserfa rungen der deutschen Kriegsernöh-
ungswirtschaft. Die aßnahmen der Ueberschußländer mit
tensiver Landwirtschafft erläuterte dann an dem niederlänk
ischen Beispiel Profes or be Minderhout-We enin er. Die
eihe der europäischen Berichte schloß der egemaige fubc
wische Landwirtscha tsminister Professor von Frangesch

Iniit einer Darftellung er Er ahrungen m den kleinen süd-
ssteuropäischen Bauernländern.

Dienst an der Nation
Das Berufsbeamtentum im nationalsozialistischen Staat.

. Jn der Reichskanzlei fand in feierlicher Form die Ber-
eidigun der Beamten auf den Führer und Reichskanzlei

att. S aatssekretär Dr. Lammers hielt eine Ansprache an
e versammelte Beamtenschaft, in der er einen kurzen Rück-
ltck auf bie Geschichte des Beriifsbeamtentums gab. Ei

rte u. a. aus, daß das Berufsbeamtentum bis zum No-
deinberverbrechen von 1918 immer eng verknüpft gewesen
Z mit der politischen unsd gBeschichtlichen Entwicklung bee

utschen Staates, daß der eamte in einem unlösliche-
Treues und Gehorsamsverhältnisses zum Monarchen uni
damit zum Staate estanden habe. Der ärgste Feindidiesee
engen perfönlichen ndes sei der Liberalismus gewesen

Der Staat von .Weimar habe als solcher auch von ben
Beamten keinen Eid verlangt. Die Treue wurde bei
„Sieichsverfaffun « gächmoren, einem Schema von Para-
-aphen, über de sen uslegung wilder Streit geherrscht uns

r dessen Beaigtung sich die jeweiligen Macht aber belie-
big und reichlich inweggese t hätten, ein Werk, as wieder-
holt ausdrücklich und ur sogenannte verfassunasdiirrbs
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vrechenoe Geie e aber läomal eünbert rvurbe," ein Werts
von dem schlie lich nur der Di tatursParagraph der Ar-
iikel 48, einzig unb allein Geltung gehabt habe.

Der nationalsozialistische Staat bejahe das Berufsbeam-
tentum als solches und strebe auch bewußt eine Stärkung
des gereinigten Veaintentums an. Der seelenlose Eid bei
Weimarer Reichsverfassung mußte in dem autoritären Füh-
rerstaat, unserer heutigen Staatsform, verschwinden und er-
setzt werden durch einen Eid, in dem die persönliche Treue-
und Gehorsamspflicht zum Führer des Deutschen Reiches
unb Volkes, zu unserem Führer und Reichskanzler Adolf
hütet zum Ausdruck kommt.

Ju feiner fon ei bie nationale Idee wieder verkür-
pert und im D enste r die nationale Idee liege allein die
Existenzberechtigiing des deutschen Berufsbeamtentumch
liege auch feine historische Tradition. Selbslloser Dienst an
der Nation habe das Berufsbeamtentum groß gemacht und
ihm seine politische Bedeutung verliehen, nur selbstloser
Dienst an ber Nation könne ihm diese Bedeutung erhalten.

Das Vermögen der Habsburger
Baldige Freigabe

Nach einer Meldung aus Wien rechnet man in öters
reichischen legitimi tischen Kreisen mit einer balbigen Lö ung
der Frage des in esterreich beschlagnahmten habsburgi chen
Vermögens. Man weist barauf hin, daß schon vor Monaten
der September-Termin dafür in Aussicht genommen worden
sei. Verstärkt werden diese Vermutungen durch Aeußerun-
gen des österreichischen Außenministers Berger-Waldenegg,
der dieser Tage in einer Rede erklärte, er erachte sich noch
an den Eid, den er dem Kaiser gegeben habe. gebunden; er
werde nicht ruhen und rasten, bis das den habsburgern
angetane Unrecht wiedergutgemacht werden sei.

Bergeltungsmaßnahmen in Kärnten
Wie die Wiener ,,Reichspost« mitteilt, wird der Gene-

raldirektor der Radentheiner Magnesitwerke in Kärnten,
Konrad Erdmänn, ein reichsdeutscher Staatsangehöriger,
im Zuge der Aktion in Kärnten von seinem Posten entfernt
werden. Gleichzeitig werden alle Arbeiter und Angestellten
bei) Betriebes entlassen, die Anteil an den Juli-Ereignissen
na men.

Die Radentheiner Magnesitwerke gehören zu den größ-
ten ihrer Art und zu den bestgeleiteten Unternehmungen
Mitteleuropas überhaupt. Auch war das Werk in der Lage,
die Landessteuer auf drei Jahre vorauszubezahlen. Gleich-
zeitig hört man, daß auch der bisherige Sicherheitskommisi
sar in Spital, Oberstleutnant von Wahlkampf, durch eine
andere Persönlichkeit ersetzt werden soll.

Zuspiizuiig in der Rordmandschiirei
Weitere 70 Sowietaugeftellte wegen Wafme

verhaftet. ·
Eharbin, 29. August.

Die Lage in der Nordmandfchurei spitzt sich beer
zu. Bei haussuchungen bei Sowjetaugestellten der nord-
niandschurischen Bahn wurde eine Menge von Waffen,
handgranaten und Spreu stoffen gefunden. Daraufhin wur-
den weitere 70 sowjetru sische Angestellte verhaftet. Der
wjetrus ische äonful hat g en d Feftnahme der Ange-
tellten rotest eingelegt. r erklärte, dieses Margen
zwänge ie Sowjetregierung, ihr heer im Fernen eii
weiter zu verstärken. Japanischerseits wurde der Protest
nicht beachtet.

Politische Rundschau
Die Vertretung des üyffhiiuserbundes auf dein Partei-

u”. Der Bundesfuhrer des Deutschen Rei skriegerbundes
» fohäuser und Oberstlandesåührer der S . R. 2, Oberst
a. . Rein.hard, wird mit den ührern der Landesverbände
des Kyffhauserbundes an dem Parteitag in Nürnberg teil-
nehmen. Außerdem wird der Kysfhäuserbund durch eine
Abordnung von 4000 alten Soldaten vertreten sein«

Schacht verbietet ungerechtfertigte Eingriffe in die Ar-
lsitsverteilung Der mit der Führung der Geschäfte des
Reichswirtschastsininisters beauftragte Reichsbankpräfideni
Dr. Schacht hat im (Einvernehmen mit bem Reichsarbeitss
minister und dem Stellvertreter des Führers der NSDAP.
verordnet, daß allem der Präsident der Reichsanstalt für

 

é‑1.°. .

‑ Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung ermächtigt
ist, die Verteilung von Arbeitskräften, insbesondere ihren
Austausch, zu regeln. Einwirkun en anderer Stellen auf
die Verteilung von Arbeitskräften ind verboten. Als Ein-
wirkung gilt auch das Verlangen nach Auskünften, insbe-
sondere auf Grund von Fragebogen. «

Luftnianöver über Darin. Jn der Umgebung von Pa-
ris finden gegenwartig große Luxtmanöver statt. Der heu-
tige Tag ist dem Meldes und Beo achtungswesen ewidmet.
Jn densolgenden Tagen sollen dann die eiaentli en Luft-

-—-—-·

50. Jahrgang

kampse ourch efuyri werden. Es wird allerdings ür möglich
Behalten ba zur Erzielung voller Kriegsmä igkeit des

anovers in einer der kommenden Nächte ein überraschens
der Lustangriff auf bie hauptstadt erfolgt.

Kleine politische Meldungen
Das Hauptquartier der NS.-Volkswohlfahrt, das sich bisher

in den Räumen des Reichstagsgebiiudes befindet, wird demnächst
verlegt werben, ba bie 1933 vom Brande verschonten Räume des
Reichsiages nicht mehr ausreichen. Die NSV. wird das große
Gebäude bestehen, das die bitter-Jugend bisher am Maybachs
Ufer in Berlin bewohnte.

Der» sowjetrussische Kriegsminister Woroschilow empfing die
gegenwartig in Moskau weilende tiirkische Militärmission

Wie gemeldet wird, soll der chinesische General Schuanfu, mit
besonderen Vollmachten ausgestattet, im Auftrage Tschiangkais
scheks in lotio Verhandlungen mit Japan führen.

sont-es
Gedenktage für den 30. August.

1844: Der Geograph Friedrich Rahel in Karlsruhe geb. (g

1904). -- 1856: Der Nordpolfahrer Sohn Roß in London
(geb. 1777). — 1870: Schlacht bei Beaumont. —- 1884: Gründung
deutscher Kolonien —- 1928: Der Maler und Bildhauer Grund."

v. Stuck in München gest. (geb. 1867).
Sonne: Aufgang 5.06, Untergang 18.bd Uhr.
Mond :« Untergang 12.49, Aufgang 20.32 uhr.
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Original-Fabrikpreise
Jst die Vertaussantiindigung ,,Zii Driginal-Iabritpreifeii«

zulässig-?

Das Einigungsamt für Wettbewerbs treiti leiten
Jndustries und Handelskammer für Ost- usnd ils-is bang
at bie Frage »Ist die erkaufsantündi ung » u ri i «

gfabritpreifen“ zuliissigiIS unlängst aus olgendgen ran en
verneint: «

Unter DriginalsFabritpreisen versteht das kau ende -
blikum ben vom händler dem Fabrikanten tatsächli TI-
zahlten Einkaufspreis. hier atte der Fabrikant dem Bänd-
ler ,,Partieware eliefert un ihm hier ür die für reguläre
Ware geltenden reife in Rechnung ge ent, 'eboch auf ben
Gesamtre nungsbetra einen {Rabatt von öd Pro ent ge-
wahrt. . enn ber 8’) „nbler bann bie e Waren zu gen von
den Fabrikanten regular berechneten reifen, alfo ausschließ-
lich des 50prozentigen Rabattes „an ri inals abritpreiseii«
anbietet, fo liegt hierin eine unrichtige nga e gemö ben
Paragraphen 1, 8 des Gesetzes gegen den unlauteren ti-
berverb, ba infolge des 50pro entigen Preisna lasses ber
DriginalkFabrikgreiY b. . alfo er tatsächlich geza lte Preis,
auf ber Hälfte er ange ündigten Preise lag.

· Selbst wenn aber der angekündigte Preis den tat ä i
lich gezahlten Einkaufspreisen ent prechen würde, so Lücke
die AnkundRung ebenfalls unzulä ig. Preisunterbietungen
sind in der egel zumindest dann unlauter, wenn der Kauf-
mann feine" Waren erheblich unter dem für leichzubewers
tende Geschäfte der betreffenden Art üblichen giertauss rei-
anbietet unb ber von ihm ggorderte Preis nicht einma ben
Einstandspreis, d. h. den inkausspreis zuzüglich Fracht,
Nollgeld, Verpackung oder sonstiger Speien deckt.

—·v·——

Der Keichsiugendführer an die Elternsehasi
Gemeinschaftsempfang für die gesamte hillerfugend

angeordnet.
Der 2lbteilun sleiter Rund unk der Reichsiugendsü ‑

rung ordnet an: iir die am ittrvoch, ben 29. August
abends von 20.00 bis. 20.30 Uhr stattfindende Sendung
Stunde der jungen Nation ordne ich hiermit Gemeinscha ts-
empfang fiir die gesamte mer-Jugend an. Besondere n-
orbnungen ergähen we en er Kürze der Zeit nicht. Die Ab-
teilunvgsleiter sowie ie Formationsführer se en gich nach
Möglichkeit mit den Funkwarten der PO. in er inbung.
um einen »moglichst geschlossenen Empfang u garantieren.
Es darf keinen Quer-Jungen und kein BDOixMädel geben,
das am Mittwoch nicht den Neichsiugendsührer hört.

 

Frachterleichterungen für die Landwirtschasi
Für das Ertragsiahr 1934/35.

Um der Landwirtschaft in den von der Trockenheit be-
troffenen Gebieten die Mögli keit zu geben, fich mit ‚heu
unb Stroh zu Futter- und treuzwecken aus den Ueber-
schußgebieten au. verfor en, bie um Teil sehr entfernt lie-
gen, gewahrt die Deut che annehmen mit Wirkung vom
0. August für die Beförderung dieser Güter einen weiteren
Frackgnachlaß

. a bie Versorgung der Notstandsgebiete einen Aus-
tausch von gen und Stroh auch in anderen Gegenden not-
wendig ma t, wird die Frachtermiißigung ni t nur für den
Versand nach den« eigentlichen« Notsandsgeb eten«,» ogdern



darüber hinaus augeineui sur oen Be u our oie dana-
wirtschaft eingeräumt. Der Abschlag e rägt lFür heu 2|
v. 5). unb für Stroh 30 v. f). von den bisher s r diese Gil-
ter erhobenen Trachten Die Frachtbriese solcher Sendun en
müssen bei Au gabe zur Be drderun neben der Jnhatss
angabe den Vermerk tragen: ‚.3ur ermenbung in land-
wirtschaftlichen Betrieben im Deutschen Rei .“ Die Maß-
nahme ilt sür das Erntefahr 1934/35 unb it bis zum ‚15.
Juni 19 5 befriftet.

Die Reichsbahn hofft, dadurch die Versorgun der Land-
wirtschaft mit Futter- und Streumitteln wesen lich zu er-
leichtern und so zur Beseitigung des Rotstandes beizutragen.

 

Saarläiiderl
30. August letzter Termin Eurer Meldung!

ä 

Verordnung der Kleiewirtsihalt
Der Landesbauernführer hat unter dem 28. August 1934

bie folg-enbe Anordnung des Getreideivirtschsaftss
ver-da ndes Schlesien erlassen. Er macht gleichzeitig-
barauf aufmerifam, daß er sich nach Nückspraiche mit dem
Vorsitzenden der Hauptvereinigung der Deutschen Getreide-
wirtschaft eine ihm notwendig erscheinende Herabsetzung der
Kleiepreisc vorbehält.

Auf Grund des §8 Absatz. 2 Nr.8 der Satzung für die
Getreidewsirtschaftsverbände in Verbindung mit der Verord-
nung zur Ordnung der Getreidewirtfchaft vom 14. Juli 1934
(Neichsgeseizblatt I/629) wird mit Genehmigung des Reichs-
ministers für Ernährung und Landwirtschaft und mit Zu-
stimmung des Vorsitzenden der Hauptvereinigung der deutschen
Getreidewirtschaft folgendes angeordnet: Für den Kauf und
den Verkauf von Rog·gen- und Weizenkleie in
dem Gebiet des Getreidewirtschaftsverbandes Schlesien gelten
bis auf weiteres die nachfolgenden Vorschriften: «

l

1. Der Grundpreis beträgt für Noggenkleie
661/2 v. H. des Roggener eugerfeftpreifes, für W eizen-
kleie 571-2 v. H. des eizenerzeugerfestpreises.

2. Maßgebend ist das Preisgebiet, in dem die Mühle liegt
- und der Preis, der sich für den Monat errechnet, in bem

bie Lieferung zu erfolgen hat.
3. Der Grundpreis versteht sich. für Zahlung bei Lieferung

- (Netto Kasse) einschließlich Sack (Brutto für Netto). Er
Versteht sich ferner ab Mühle einschließlich der Kosten
des Verladens daselbst.

H.

.. Beim Kauf von der Mühle hat als Kaufpreis zu
len:

302) der Verbrauch-er den in Ziffer I festgesetzten Grundpreis
zuzüglich eines Ausgleichslbetrages von 30 Pfennig für
100 Rilogramm, .

b) ein ander-er als ein Verbraucher den in Ziffer l fest-
gesetzten Grundpreis.

lll.

Verteilungshändler und Verteilungs enossenschaften, die
Kleie: von einem anderen als von einer ühle taufen, ahlen
als«-.Grundipreis den in Ziffer I festgesetzten Grundpreis zu-
züglich eines Aus-gleichsbetrages von 80 Pfennig je 100 kg.

IV.
1. Als Verkaufspreis der Verteilungshändler und Ver-

teilungsgenossenschaften für den Weiterverkauf vonkleie
an Verbraucher wird der Preis festgesetzt der ihrem
Eintaufspreis zuzüglich des ortsüblichen Aufschlages ent-
ü t- « . zzxi ' . „. -‚

2. Iikliitchl Zustimmung des zuständigen Kreisbauernfuhrersf
dann ein Betrieb, der als Verteilungshändler oder Ver-
teilungsgenossenschaft anzusehen Hist, .s aber gelegentlich
einem anderen Verteilungshändler oder einer anderen
Verteilungsgenossenschaft »Kleie» verlauft, »in einem

solchen Falle einen Verkaufspreis erlangen, ber seinein
Einkaufspreis zuzüglich des ortsüblichen Aufschlages
entspricht sofern die Verkaufsmenge funf Tonnen im
Einzelfaiie nicht irr-ersteige « . .. ·

« · V.
1. Der in ’i er IV Absatzs 1 festgesetzte Verkaufspreis

ilt auch frfden Vertaiif an einen Mischtfutterhersteller,
P rn bie Vertaufsmenge fünf Tonnen im Einzelfalle
ni übersteig;i -- « . .

2. Sofern ein ischfutterhersteller von einem anderen als
. von - einer Mühle im Ginzelfalle Kleie in einer Menge

über fünf Tannen tauft, hat er den in Ziffer lll· fe t-
gesetizten Preis zu zahlen. .-2

' « "VI. ' ‘
Als Verlaufs-preis eines Handetsbetriebes der nicht als

Verteilungshändler sder Verteilungsiienossenschaft anzusehen
ist -. und Kleie an einen Verbraucher oder einen Mischfutter-
herstelüer verkauft, gilt der uPreis »den ein Verteilungshändler
ober.» eine Verteilungsgeno senschaft gemäß Ziffer III zu
schien ist« ·. . - —-

« VII. ·
Als Verteilungshändler und Vertieilungsgenossenschaft

gelten die Betriebe, die Rleie ausschließlich oder überwiegend
an Verbraucher verteilen. - · · · - - .

Vlll.
Die Kosten einer Beförderung, die nicht mit der Bahn

oder zu Wasser erfolgt, dürfen in«jedem Falle in Höhe des
Neichseisenbahntarifs für Kleie in Rechnung gestellt werden.

" IX. ‘ ' " —
1. Die Preise gelten für gesunde handelsübliche Durch-

schnittsgualität. . — —. .
2. Roggenkleie muß das gesamte nach der Mehl-

é type997 bzw. 1370 anfallende Slliahleraeugnis‚enthalten.
8 3. 4Weizenvolltleie enthaltendes ,Mahle«zeugnis-nach

im 09 uuvi titsmioiqusiis ) oooz man a i
ä: 100 Riiogramm höherals sonstige t Uikeiildlcexie be-
rechnet werden.-·- ‚ :.-:. is _ «

4. Unbeschadet des Absatz-es 3 sind Zuschläge wegen
besserer Beschaffenheit unzulässig.

X.
. 'Raufverträge über Sileie werden von dieser Anordnung

nicht berührt, soweit sie hinsichtlich der Lieferung der Kleie
vor dem Inkrafttreten diese-r Anordnung erfüllt sind.

»d« f. .- sf s. X1. i— . .‘i J· f «

Die in dieser Anordnung festgesetzten Preise unb Preis-
spannen dürfen unterfchritten, »aber-, nzichzt über-
schritten werden. . .‑ .,t;... s.

XII.

Jedes Mitglied ist verpflichtet, auf Anforderung des
Getreidewirtschaftsverbandes- zdeii Na chweis szu ‚erbringen, I
zu«welchevi Preis es seine Klese eingekauft oder verkauft hat.

XIII.

Mitglieder, die gegen diese Anordnung verstoßen, setzen
sich der Bestrafung nach den Vorschriften des § 86 Absatz 1
Ziffer 8 ber Verordnung zur Ordnung der Getreidewirtschaft
vom 14. Juli 1934 unb ber Festsetzung einer Ordnungs-
strafe nach den Vorschriften des § 8 Absatzs 2 Ziffer 10 der
Satzung für Getreidewirtschaftsverbände aus.

XIV.

Die in Ziffer 2a bezeichneten Ausgleichsbeträge sind von
Mchle an den Getreidewirtschaftsverband nach dessen näherer
Anordnung abzuführen.

Diese Anordnung tritt mit dem auf bie Verkündung
folgenden Tage in Kraft.

Die Neichsstelle für Getreide, Futterniittel und sonstige
landwirtschaftliche Erzeugnisse-, Geschäftsabteilung, wird von
dieser Anordnung nicht betroffen.

Der Vorfitiende des Getreidewirtchaftsverbandes Schlesien
Freiherr von Nei«bnitzi, andesbauernführer

Weitere Amnestierunaeii in schienen
Ueber die Auswirtungen der Amnestie liegen aus dem

Oberlandesgerichtsbezirk Breslau noch weitere Meldungen vor.
Jm Landgerichtsbezirt Oppeln fand die Amnestie auf
2038 Personen Anwendung. Jn Oppeln selbst wurden 40 bis
50 Personen entlassen, in Kreuzburg 10. Jm übrigen
Bezirk Oppeln wurden erlassen 119 Freiheitsstrafen und
592 Geldstrafen. Schweidnitzj meldetdie Entlassung von
187 Strafgefangenen unb 15 Untersuchungs-gefangenen, Oels
die von 48 Strafgefangenen und fünf Untersuchungsgefan-
genen. Jm Landgerichtsbezirt Neisse wurden 28 Straf-
gefangene entlassen. Jn Hirschberg ist die Aktion noch
nicht abgeschlossen; bisher wurden 18 Personen entlassen.
Brieg entließ 40 Strafgefangene und sechs Untersuchungs-
gefangene, Liegnitz«-26 Strafgefangene-und zwölf Unter-
suchungsgefangene, H a ynau sieben Personen und G la tz 27. ‑

——— Die letzte Operette! Am 31. August schließt
das Kurtheater irr-diesem Jahre feine Pforten. Noch-
einmal tollt, lacht unb singt am Freitag eine Ope-
rette von ganz großem Format über bie Bühne. »Grü-
fin Mariza« ——- Kalman’s Meisterwerk —- tausendfach
gespielt bescheert uns das KurtIheater als Ab-
schiedsvorstellung Wie oft haben uns die tollen Rhyth-
men dies-er Musik hingerissen, wie oft haben wir die
Schlag-er dieser herrlichen Operette leis-e vor uns hin-
gesummt, wie oft haben wir schon nach den Klängen
der ,,Gräfin Mariza« getanzt. Am Freitag, den 31.
b. Mts. ersteht diese Perle unter den Op-er-etten zu
neuem Leben hier bei uns -—— wird vorüberrauschen und
zum Schluß senkt sich der Vorhang, um die ossfizielle
Spiel-zeit des Sommers 1934 zu beenden und das
Theater seinem Winterschlaf zu überlassen Noch aber
ist von der bevorstehenden Ruhe nichts zu bemerken
Dise Proben für die ,,Gräsin Alar·iza« erfüllen das
Haus mit Leben und TrubeL lieb-erall wir-d gearbei-
tet, denn jeder setzt seinen Ehrgeiz darein, dieser letzten
Ohr-rette zu einem voll-en Erfolg zu verhelfen Die
.,Gräs1in Msariza« hat’s in sich m erklärte der Ka-
pellmeifter Friedrich Brun und schwingt den Tsaktstock.
Die ,,Gräsin Alariza« hat’s in sich -— sagt auch der
Spielleiter. Hans Franz Pokorny und arbeitet weiter
mit feinen Mitgliedern Die ,,Gräfin Mariza« hat’s
in sich — sagen unsere jungen Damen und üben mit
rührend-er Ausdauer die schweren Canzschritte Die
,,Gräfin Mariza« hat’s in sich —- lacht fröhlich Fritz
Brauns, der CBuf’fo, aber nicht für mich! Ich bin. stu-
diert! Am Freitag: ,,(83räs«in Mariza«.

Wissen Sie schon? Halloi Hallo! Jst dort
Frau Meyer am··.Apparat? · — Sa? Das ist ja fabel-
haft! Gut, daß ich Sie antreffe!-Also, liebe Frau
Meyer, haben Sie schon gehört, daß die Mitglied-er
des Kurtheaters einen ,,Hs.eiteren Abend« veranstal-
ten? ——— Waiin? — Am Sonnabend, den 1. Septem-
ber! — Wo? ‑ ‑ In der Galeriei Denken Sie, das
Nlotto lautet: „So gefällt uns die Weltt« Originielll
was? Haben Sie schon Karten? Sie geh-en doch
selbstverständlich? —- Ob wir gehen? Aber Ehrensachel
Natürlich haben wir schon Karten. So etwas muß man
sich rechtzeitig sichern. Preis? —- Ach,« enorm billigt
Nur 1 Markt Und was bekommt man alles gebot-en;
Tomboüa, Ka-barett, Glücksrad, Nutschbahm Autvreus
lnenl ———— Was es mit dem Autorennfen für eine Vei-
wandtnis hat? Ja, das·kanni ich Ihnen auch nichtsas
gen. Bin neugierig. Es soll-en vier ganz moderne Wa-
gen, neuester Typ, starteni —— Jedenfalls wird es eine
ganz eigenartige Siensation werden. Ja, ja-,« unsere
Künstler werden uns überreichen unb vielerlei bieten.
Wie? Ja, selsbftverständlichi Ich werde sofort- für uns
falle ein-en Tisch bei Herrn Sitimm reservieren lassen.
Man muß sich einen gut-en Platz sicherni Also auf
Wiedersehen am Sonnabends Ja, ja, Sie haben recht:
„So gefällt uns die “weit!“ «

—·-« —. In ber Aufbauschulse fand wiederum ein Haus-
konzert statt, das durch bie Mitwirkung der Obern-fän-
gerin Elinor Hausen vom Dortmunder Stasdttheater
lan besonderer künstlerischer Höhe-stand Jhr Sopran
tvurde gebührend gefeiert-« und zeigt-e ins den Liedern von
Hugo Wolf-und Franz Schubertxund insbesondere in
einem italienischen -"-,,Ehanfon« »das Können-« sdizeser Sän-
gerin - Dank-; des kstarkens-«Bei-f-akslss brachte Elinors
lHaufen noch einige-weitere-Lieders zum Vortrag Die
Kliaviierbeglkeitungs lag in den Händen · von Studienrätin
Dis-Chsarlso«tte Hausen, bie in bewährtierWseise sich der

o...)

— Sängerin anpaßt-e, sodaß auch dieses Konzert wiederum
eins voller Erfolg für die Peranstaikterin wurde-. » .

. .7-i·-Piereildigitn·g. AmDieiisiagsdormittag fand in
Hirschberg im. Festsaal der « Hochschule-« für Lehrerbils
dungsdurch denHirfchberger Schulrat Schulz disefeiers
liche-: Pereidigung -·ders:Le-hrse"r;. aus isdem .sSt-adt- und
Landkreis auf _‚unferen Führer unb Reichskanzler Adolf
Hitlier statt. — Die Pereidigungs be-r- staatlichen, kom-
munalsen,--Ehreni-«s und- GendarmeriesVeamtsen er-
folgte- -am Sonnabend-und Sonntag-durch.Landrat von
Alt-en inHirschsbergp . i »

_ .—.——— Die Deutsche Stenograsenschaft (i. 93., Orts-
gruppe Warmbrunnstzerischdorfs- hält .—:fei-ne wöchentli-
chen Uebungsabende nicht mehr im »Kassee Hubri “,

fonbern in ber evangelischen Volksschule ab. Hof-
feutlich finden sich die Mitglied-er dort z.ihlreicher ein-,
denn nur bei guter Beteiligung können die Uebungem
abgehalten werden. —— Der nächste Uebungsabend fin-
det statt: Freitag, den 31. August, pünktlich abends

sacht Uhr in ber evangelifchen Polksschule.
--— Justizriat Thamm f Am Sonnabend verschied

der bekannte Justizrat, “Rechtsanwalt rund Notar
Tihamm in Hirsch-berg. Als bewuß.t-nation-aler Mann
verliert der Kreis Hirschberg mit (ihm einen feiner
Besten Er wurde am 6. Juni 1863 auf dem Gute
Ketschdors geboren und wurde nach dem Tode feines
Vaters Erbe des Gutes Paulinuin Als “Rechtsanwalt
übte er seit 1893 feine Praxis aus.

« Schuhmacherhandwerk plant Schaffung eines Volls»
Lchuhes. Jm Schuhmacherhandwert wird zur Zeit die Frage
er herstellung eines sogenannten Volksschuhes erörtert. Die

herstellung des Volksschuhes soll ungefähr in der Art er-
folgen-» wie dies bei der Maßtonfektion im Schneiderhaiidi
wert ublich ift. Das Schuhmacherhandwerk will sich damit
einen Teil seines ursprünglichen Arbeitsgebietes zurück-
erobern unb den Arbeitsumfang seiner Betriebe erhöhen.
Aus bem Verbandstag des Reichsverbandes bes deutschen
Schuhniacherhandwerks wird über diese Frage beraten
werden.

A Förderung des Radfahrwegebaues. Die bisherige
Abteilung ,,Radfahrwegebau« im Deutschen Radfahrer-Ber-
band ist unter Erweiterung ihrer Grundlagen in die »Reichs-
gemeinschaft für Radfahrwegebau e. V.« umgewandelt wor-
ben. Zu ihrem Vorstand ist der Führer des Deutschen Rad-
fahrerverbandes bestellt worden. Die Reichsgemeinschaft
befaßt sich als gemeinnütziger Verein mit ber Förderung der
Anlage von Radfahrwegen, insbesondere auch mit der Bi
schasfung der Mittel für den Radfahrwegebauz sie betreut
bie beftehenben Organisationen für den Radfahrwegebau.
Die eingehenden Gelder unterstehen staatlicher Aufsicht und
wertåeig ausnahmslos für den Bau von Radsahrwegen vers
wen e. - ·

A Anwachsen oes Bandes der kinderreichen Jm letzten
Haibjahr ist der Bund der Kinderreichen auf das Vierfache
angewachsen. Ein besonderes Ehrenzeichen wird künftig
von den Mitgliedern getragen werden. Die Mitgliedschafi im
Bunde kann nur erworben werden, wenn drei Bedingungen
erfüllt sind: Deutschblütigkeit, Erbgesundheit, geordnetes Fa-
milienleben. «

Drinnen. (Ein Fräulein von Auswärts) wurde,
Ials sie ihren Hund, den sie an’ der Leineoführtse....vons
einem anderen Hunde angefallen und gebissen. Sie
mußt-e sich in ärztliche Behandlung begeben:

Sieidsorf (Mit dem Fahrrads veriinglücktc) an der
Gefahr-merke ein junges Mädchen aus Krummhübel
derart unglücklich, daß sie nach Anlegung ein-es Not-·
verbandes in das Krankenshaus überführt werden
mußte. Schuld an dem Unfall ist der Umstand, daß die
CRiablerin ein schweres Paket an der Lenkstange hängen
hatte.

»Wir fahren ins Landl«—-Sendung des Neichssenders Breslau
Der Reichssender Breslaii sendet am Sonnabend, dem

1. September aus bem Saal des ,,Sch.lesischen Hofes«— in
Friedland die Uebertragung eines Heimatabends unter
dem Motto: »Schlesisches Himmelreich«. Diese Ver-
anstaltung erregt besonderes Interesse, da die landsmanm
schaftlichen Gruppen der Schlesier im Reich und auch im Aus-
land begeisterte Hörer dieser Heimatsendungen sind. Die
Veranstaltung soll außer einer Werbung für unsere schle-
si sche H eimat auch. eine besondere Werbung für den deut-
schien Volksrundfunk fein.

Waltenbruch verursacht Eisenbahnunfall

An einem Ueberwseg der Strecke Groß-Graden—
Neum ittelwalde entgleiste der Personenzug 944 mit
ber Lokomotive und zwei Personenwagen. Die Lokomotive
und ein Wagen stürzten um. Acht Neisende und der Lokomotiv-
hseizer wurden leicht verletzt. ‚Der Personenverkehr zwischen
Groß-Graben und Neumittelwalde wurde auf etwa zehn
Stunden durch Kraftwagen aufrecht erhalten. Die Gntgleisung
ist darauf zurückzuführen daß infolge Wolkenbruchs die
Schienen 20 Zentimeter hoch mit Sand übersvsült waren.

Der Raubmord im Kreise Neisse aufgeklärt

Reisäle Nach einer Mitteilung der Staatsanwaltschaft ist
es nach erfolgung verschiedener Spuren nunmehr gelungen,
den Raubmord an der 46 Jahre alten Auszüglerin Emilie
Peter, die am «18. August in Stepbanshain bei
Neisse in ihrer Wohnungermordet und beraubt wurde,
aufzuklären.. Als Täter wurde der sojährige (Erich Kurzle,
zurzeit in Dannenberg, Kreis Reisfe, in Stellung, ermittelt,
Er hatte sich durch große Geldausgaben verdächtig gemacht
und wurde verhaftet. Bei seiner. Vernehmung .leugnete er
zunächst alles ab, verwickelte sich jedoch in. Widersprüche. Bei
ihm wurde eine mit Blut befleckte Ledergeldtasche gefunden.
Kater ber Wucht des Beweismnterials brach d r Möcht-L

t

‘v

chließlich zusammen- -und legte ein ums as en es (5e?
.‚änbnis ab. Gr» schilderte alle Einzelheiten der grausigen

Etat, bei ber er nach feinen Angaben 50 Mark erbeutete.

Wegen Steuerhi:iterziehung verurteilt

Vor der-Großen Strakfkamnier Glogaii hatte sich der
Geschäftsführer der Landwirtschaftlichen (Eins unbb Verkaufsz-
gsenossenschaft in. Fraustadt, Emil D.,« wegen. Steuer.-
lhi-nteraiehung zu verantworten- Das Finanzanit in
Fraustadt hatte nach langwierigen Ermittlungen einen Straf-
befehl über insgesamt 6000·Mark wegen Hinterziehung von
Einkommensteuer- und Lohnsteuerhinterziehung erlassen, gegen
den der Geschäftsführer gerichtliche Entscheidung beantragte.
Der Angeklagte hatte ihm vertraglich zustehende Tantiemen
auf verfchleierten Konten geführt u_ b Falschbuchungen vor-
genommen. Bei seiner per önlichensz 'nionnnenfteuererflärung
hatte er diese Beträge ni t angegeben. Das Gericht stellte
sich auf den gleichen Standpunkt wie das Finanzamt und ver-
urteilte den Angeklagten zu 6000 Mark Geldstrafe ·

FWseriniißtgung nach Wengen
Viele Volksgenos its-dürften den Wunsch haben, Osti-

preußen, »das Land r letzten Nuhestätte des vereinigten-
Neichspräsidenten und den Schauplati der weltgeschichtlichen
Taten unseres Heeres im Weltkriege, kennen zu lernen. Die
Neichsbahn tomint diesem Wunsche mit sder OtpreußensNtlcks
fahrtarte - entgegen, »die- sbis I800 Kilometer ne - Fahrpreiss
ermäßigung von -40 v.5., -von'801o" bis 1000'Rilometer 50.
v.5.-. unb bei weiteren Entfernungen 60 v.H. gewährt.- Mi-
hm Auskunft bei-erben Fahrkartenausgabem ... i-«

ich »Es Nin-f “.i soweit-in

Dörrenberg. Am Dienstag konnte in Deutmannsdorf die
Kleinrentzieriix» Thristiane Klemm ihren 99. Geburtstag
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Jn einem Zimmer in dem (Gartenhaus einer Villa im
Europäerviertel von Mulden saß eine junge Frau in der
Tracht einer Krankenschwester am Fenster und schaute
durch den Spalt der Vorhänge auf die Fassade des gegen-
überliegenden Hauptgebäudes und den breiten Gartenweg.

»Florence!« rief eine schwa e Stimme aus dem Halb-
dunkel. Sie erhob sich eilig un trat an das Lager, auf
hem ihr Mann seinen Tod erwartete. «

»Hast du geschlafen, Fred?« « « i
Der Kranke holte mühsam Atem; dann sagte er in

einförmigem ToYfall. langsam und stockend: »Nein, Flo-

  

   

  

»Ich nahm eine Münze aus der Tasche nnd wir kamen überein: Bild er, Wappen ich.«

renee. Jch werde bald lange schlafen können. Weine nicht!
Jst Doktor Toivnsend ha?“

Die Frau schüttelte den Kopf:
Augenblick wiederkommen.«

Der Kranke begann von neuem:- »Wir sind Mann
und Frau gewesen Florenre, aber «»9..»..r.hast du wenig
von mir gewußt Wir haben nebeneinander . . . Du warst
nicht glü lieh, Florence.«

»Laß das hoch, Fredl Jch habe manche s ·ne Stunde
mit dir erlebt, dafür werde ich immer tunka fein.“

»Er muß aber jeden

»Dankbar 2a . . .“ murmelte er bitter. „Danfbarfeit
ftatt Liebe. Ä er auch das wäre ja noch u viel für mich.
Du hast Grund, mich zu hassen, denn its habe dich er-
schlichen.«

»Fred . . .!«

»Besin.ie dich auf jene Tage und Nächte, in denen wir
nach dem Schiffbruch des Dampsers. der uns nach China
bringen sollte und an dessen Bord wir uns lennenlernten,
im Meer umherirrten; hu, ich, Doktor vansend und der
Matrose, dessen Namen ich vergessen habe. Entsinnst du dich
des sechsten Tages in dem kleinen, offenen Boot? Des
Mangels an Wasser und Nahrung? Der erbarmungslosen
Sonnenglut? Der Drohungen des Matrosen. bei dem ch
der Wahnsinn anmeldete? Jn jener Nacht vom sech« en
zum siebenten Tage, Florence, als du in deinem totenähn-
then Schlaf lagst und ich den Matrosen im Rudern ab-

clöst hatte, ha machte Doktor Townsend nachdem er
nge aus das Meer und "au den Sternen hinausgeblickt

hatte, hen. Vorschlag, sich fur uns auf uopfern. Du weißt,
er hatte sich beim Verlassen des Schifpes den Daumen ge-
brochen und konnte nicht ruhern. »Ich bin ein Lastposten«,
sagte er. „unh ein unnützer Esser.«

Jch redete es ihm aus, Florence Wir waren gut-e Ka-
meraden gewesen an Bord. Aber langsam begann mich die
Aussicht doch teuflisch zu locken. Wir waren Rivalen, ith
wußte es aus tausend Anzeichen. Wenn er verschwände, er-
höhte sich die Aussicht auf Rettung für uns, und du wiir-
dest hernachmühelos meine Frau werden. Jch hatte ein
wildes Dasein hinter mir und suchte Frieden und ein
neues Leben bei dir —- das ist das Einzige, was mich ein
wenig entschuldigen kann.«

Er hielt inne, müde vom Sprechen, und sah auf hie
Frau vor ihm. Aus her weißen Pestmaske starrten ihn
zwei große Augen in todlicher Spannung an. Sie sagte
ein Wort. und er fuhr hastig fort:

»Wir haben zuletzt gelost, gelost um den Tod. Jch habe
es vorge chlageriz ich, Florence. Jch war ein Ehren-mann,

hat E ne Munze haben wir geworfen: Bild war Ich,
ppen Leben. Jch warf zuerst: es war Wappen; dann

er: Bild. Er sa mich ernst an —- ich habe den Blick nicht
vergessen :- un ohne ein Wort zu sprechen, legte er den
Schwimmgurtel um unh verschwand in den Wogen.«

»Fred l l«

»RUl)ig. Florence. Es war eben das Glück . . . Li«
Jch erzählte dir und dem Matrosen am andern Mor-

en. daß Townsend»in einem Anfall von Wahnsinn über
ord gesprungen sei. Wir wurden gerettet; sechs Wochen

spater waren wir Mann und Frau und reisten von neuem
nach E ina. Jn Hongkong, beim Umsteigen in einen an-
deren mpfer·, trat uns ein Mann en egen, bei dessen
Ers unmig wir an ein Gespenst glaub en: Townssendl
Phi ipgini die Fischer hatten hu seist-fischt gepflegt und
aum nachften englifchen Konsul gewiefen. _

Das Weitere weißt du: unser Leben hier i der Man-d-
khurei während dreier Jahre Jch war dein an, er heil!
rbertflamerah.“
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drei stand. Jch habe gelitten, Florence; aber endlich
wußte ich, haß man nichts Unmögliches von einem Men-
schen verlangen kann, und wäre er ein Engel wie hu.
Diefe Wahrheit konnte ich jedoch nicht ertragen — das
Leben erschien mir fortan zweck- und sinnlos. Ich mochte
es nicht mehr, ich wollte es fortwerfen —- da ist mir der
Zufall, oder das Schicksal, zu Hilfe gekommen.

Vor Wochen war ich mit Townsend in einer Gesell-
schaft hiesiger europäischer Aerzte, worin über ein neues
Pestserum debattiert wurde. Der Erlsinder war Down-
fenh. Es wirre, so hieß es, votrefflich ei Ratten und an-
heren Versuchstieren; es käme nun darauf an, hie Wir-
kung bei einem Menschen kennen zu lernen. Ein Serum,
dessen Eigenschaften noch nicht feststehen, bei einem Men-
schen anzuwenden, ist indessen ein den Aer ten verbotenes
Experiment Es wäre zu wünschen, war ie allgemeine
Ansicht, daß sich jemand heimlich , . . freiwillig . . .

Auf dem Heimwege bot ich
mich Townsend an. Er er-
staunte und weigerte sich be-
stimmt. Am anderen Tag kam
ich darauf zurück, und da er-
zählte er mir, daß er sich ent-
schlossen habe, sich selbst mit
dem Serum einauimpfen. Jch
fragte ihn, ob er seinerSache
sicher sei. Er zuckt-e die Achseln:

. ein gewisses Risiko bleibt im-
mer... — man muß sich eben
den Erfolgsfall als Ansporn
vor Augen halten. Townsend,
erwiderte ich, ich bin ein un-
nützer Mensch, eben-so unnütz,
wie du damals. Jch bin
wie ein Gaukler durch dies
Leben eschritten, wie ein

Weins-M - ""

Clown. will, daß du mich
einimpsst.

Er weigerte sich immer
noch bestimmt und hielt mir

vor Augen, daß ich eine Frau hätte und er nicht. Da
machte ich ihm plötzlich den Vor lag, daß wir darum lo-
sen wollten. Endlich ließ sein iderstand nach. Jch zog
eine Münze aus der Tasche, und wir kamen überein: Bild

 

er, Wappen ich. Jch warf auerft, dreimal hintereinander
Wappen.

Nun also, sagte ich. Am Abend hat er mich eingeinipft.
Das war vor drei Tagen. Heute nacht werde ich fterben.“

Er sank, vom langen Sprechen vollkommen erschöpft,
zurück und verfiel bald darauf in einen unruhigen Schlum«
mer. Die junge Frau war stumm geblieben; angesichts der
Fruchtbarkeit dieses Dramas wollte kein Wort über ihre
zusammengepreßten Lippen kommen. Nur die Au en wa-
ren feucht, unh hie kalten Hände. mit denen sie ie not-
wendigen Verrichtungen im Zimmer ausführte, aitterten.

Man hörte den fernen Klang einer elektrischen Klingel
und bald darauf Schritte. Doktor Townsend, wie sie in
Schutzmaske, trat ein. Sie erftattete ihm wie" üblich Be-
richt und fügte hinzu: »Er hat mir alles erzahlt.« ·

Der Arzt fuhr erschrocken auf. Eine Weile war es still
im Zimmer, und man hörte nur den röchelnden Atem des
Sterbenden. Dann sagte Townsend stockend und mit schwe-
rier Stimme: „Sein Blut wird untersucht. Das Serum
wirkt, aber noch nicht so, wie es soll. Wir glauben, zum
Ziel zu elangen. Er stirbt für die Wissenschaft, und nicht
vergebliå«

Die junge Frau nickte mechanisch, sie wußte nichts zu
sagen. Es wurde eine furchtbare Nacht, die der Kranke
zum Glück fast ganz ohne Bewußtsein verbrachte. Erst kurz
vor seinem Ende kamen noch ein paar lichte Augenblicke.
Townsend benutzte sie, um ihn um Vergebung zu fragen.

Aber der Sterbende wehrte ab. Der Schatten eines
trafstlosen Lachens flog über sein entstelltes Gesicht, dann
flüterte er: »Vergebun . . . ich müßte lieber euch um Ver-
gebung bitten . . .“ nh als er das Erstaunen auf dem
Gesicht des Arztes las, fügte er stockend hinzu: »Wißt ihr,
wie ich früher mein Brot verdient habe? Ich habe es ge-
heim gehalten. aus einer albernen Scham her-aus« Doch
heute liegt das alles hinter mir. Jch war Varieteartist,
(Gauner, Zauberkönig . . . Darivni . . . vielleicht ent—
sinnt ihr euch des Namens . . . Ich trat vor dem glänzend-
sten Publikum auf, ich hab-e viel Geld verdient und wollte
so rasch wie möglich den Brettern Lebewohl sagen.«

Ein heftiger Anfall von Atemnvt trat ein; Florence
stützte ihn, bis er vorüber war. »Begreift ihr nicht, was
ich meine?“ fuhr er, fast verwundert fort. Und als Town-
send den Kopf schüttelte, stieß er heftigc heraus? »Nein??
Wir haben zweimal um etwas gekost, ownsend; zweimal,
du und der Clown-« Noch eine Pause, dann kam es über
seine Lippen: »Wenn ich eine Münze werfe, Townssend
weiß ich stets, wie sie niederfällt. Jch kann mit einer
Münze machen, was ich will.“

Mit einem jähen Satz fuhr der Arzt in die Höhe. Es
war, als ob er, die Umgebung vergessend. sich auf den
Kranken stürzen wollte. r ergriff ihn am Arm: »Das
will doch nicht heißen . . .?“

»Das heißt,“ hauchte her Sterbenhe, »daß ich es .
beide Male . . . im voraus gewußt habe.“

Wenige Minuten später kam der Tod.

 

4229W beherrschf den 7:99
Die Zeit ist vorbei da man die

Bluse nur zum Jackenkleid trug. Die
Blsusse will mehr sein, sie will den gan-
zenTag beherrschen. Und man kann
nicht behaupten, daß in ihren An-
sprüchen etwas Unwirkliches, etwas
Unerfüllbares liegt. Jhre Formen
lassen, weil sie so außerordentlich wan-
delbar ift, einen so weiten Spielraum
u, daß die Damen auf diese neue
dee der Bluse sicherlich ohne langes

Besinnen eingehen. Nicht allein, daß
unser Kleidervorrat um so manche
willkommene Ergänzung und Ab-
wechselung reicher wirh, nicht allein,
haß unfer Ausgabenposten die beschei-
dene Belastung ohne weiteres aus-
hält, auch hie felbftfchneihernhe Frau
kommt zu ihrem Recht und freut sich
dabei, denn die neuen Blusenformen
sind wirklich voll Enzsücken.

Man brau keine Träne darum
zu weinen, ha hie Herrenblsuse mit
ihren strengen Linien ihr-e eit so t
wie aus-geträumt hat. Die hanta e-
blusen aus matter Bastseide, aus
Toile, Wolle und Leinen snd weit ge- 

lähmt. Die Einheitlichkeit mit dem
rigen Kleidungsstück läßt sich ohne

weiteres dadurch herstellen, daß man
die Blusensfarbe entsåreechend mm.

itzt-km ii ist« »Hältst-ais, e aum ne r' e-
ca »Fort-Raupe treffen. (Eilenbe-
„innig?! rtetii—tenfia‘fegerlrägi.

wir und in « »
ferlnotem gesteppte Manschettentütem
dies alles und vieles andere gibt reich-
liche Gel nheit, das Geeignetstie für
den pe « liihen Geschmack aus-zu-
wählen.

Für die Brustringe-stunden wird
sich die Einsteckbluse durchsetzen. Hier
begegnen wir dem geriifchten, hem ge-
schlitzten oder auch deni glatten Aet-
mel. Den Nachmittag wird die Kas-
sackbluse beherrschen, ie neben 'ßn
chen und Man-s tteii den Schu ter-
kragen kreuszw verschnürt) w
wendet. ür die bendstunden ist ni-
Bluöe mi Ausschnitt und rückwärtigeii
Pli eegarnituren das Gegebene und
zwar paßt sie gleich gut zum hellen
wie zum dunklen Seidenrock.

 

Hur AB » l
vor der Fleischbruhe .

. Soll ein Lebensmittel »anschlagen«, dann genügt es
nicht,·daß darin die Rährstoffe und Kalorien in der not-
wendigen Men e vorhanden sind es bleibt darüber hin-
aus die wichtigste Vorbedingu , ß der Organismus ein
wirkliches Ver angen nach die em Nahrun smittel igeigt,
daß eine Aufnahmeberseitschaft besteht und ß der rg —
nismus diese Nahrungsmittel genügend verarbeitet. Diese
Aufnahmebereitschaft, dieses Verlangen kennzeichnet das,
was wir Appetit nennen. Physiologisch liegt d e Erklärung

»dem Wege über das Auge weckt die
chmackhaft zubereitete, a petitlich hergerichtete Speise un-
ser Verlangen,·d. h. alo der von den Augen aufg-efan-
ggne Reiz wird zu unserem Gehirn weitergeleitet, es
mmt uns zum Bewußtsein eine wie verlockende Speise

Eür uns bereitsteht. Dieser Eindruck wieder hat eine grö-
ere Mundspeichel- und Magensaftabsonderung zur Folge,

die prichwörtli e Redensart wird wahr,
er im Mun e zulsammenläukt

Der Vorgang »der Verdauung bleibt von dieseråbs
smderung a hängig. Besteht ltlppetitmangel, hann ist e
Verdauung ge emint oder aber es findet nur eine recht
Mreichende erdauung der gen-
s . Jst die Verdauung nicht in rdnung, dann veran-
lase man die Absonderung auf künstliche Weise. Bis-

daß uns das

enen Nahrungsmittel ·

genden Garnierung aus. Freilich tut diese künstliche Reiz-
erzeugung nicht immer ire Wirkung, vor allem wird man
gerankheitsfällen ni t unbedingt einen Erfolg damit

en.
Gar manchmal aber wirkt eine gute, warme unh kritis-

tige Fleischbrühe förmliche Wunder und zwar Dank der
vorzii liihen Wirkung verschiedener Fleischbeftairdteile,
wie rnin, Sartin, Fleis smilchsiiure und Kreatin. Die
uten Erfahrungen sind ert neuerdings wieder durch wis-
enschaftliche Versuche bestätigt worden, welche hie Gelehr—
ten Sasaki und Vawlvio angestellt haben.

Wir messen den Regen.
Auf sehr einfache Weise kann man sich einen kleinen Appa-

rat selber bauen, an hem sich die niedergegangene Regenmenge
- ablesen läßt. Man nimmt hierzu zwei

Blechdosen, Die eine havon, hie obere,
muß aber entweder vierkantig oder drei-
kantig sein. Außerdem muß sie (bei einer
bestimmen Weite ungefähr zehn
Zentimeter im Quadrat -—)‚ nach Art
eines Trichters in die darunter befind-
liche Dose münden. Die untere Dose
wirh, damit man das Wasser jederzeit
wieder ablaufen la en kann, entweder
mit einem Stöpsel r niit einem Hahn
versehen. Außerdem innß natürlich ein
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12. Fortsetzung.

Gehorsam legte sich der Kolles mit aller Kraft in die
Riemen. Pfeilschnell flog das Boot über die Wasserfläche.
Sein Gehorsam sollte den anderen täuschen, denn .er war
gewillt, Amalie zu helfen. Jm Augenblick wäre es töricht
gewesen, das zu verraten, denn neben van der Meulen
lag eine geladene Pistole, schußbereit, eine zweite steckte
im Gürtel.

Gleichviel — er würde den rechten Augenblick ab-
warten. Und solange er im Kahn war, würde Amalie
nichts geschehen, das nahm er sich vor.

Der plötzliche Ueberfall, die Entlarvung des Schufts
hatten sie im ersten Augenblick überwältigt. unfähig zu
denken, hatte sie nur das Gefühl einer grenzenlosen Furcht,
fah sich voller Schrecken in den Händen von Verrätern.
Auch der Riese war ihr fürchterlich. Aber was war nur?
Iräumte oder machte sie? Machte er ihr nicht seltsame
Gesichter, als wolle er sie trösten?

Schon sprang eine Hoffnung in ihr auf. Sie über-
wand die Schwäche, fand ihre Energie wieder, ihre Züge
belebten sich; sie wollte sich ausrichten, da fühlte sie wieder
die Fesseln, wußte sich hilflos.

Reue erwachte. Antje hatte die Wahrheit gesagt, dieser
van der Meulen war ein Schust, ein Verräter. Wie hatte
Oe sich von ihm blenden lassen, sogar an Heemstede ge-
sweifelti Antje —- was hatte die erzählt? Zur Holsten-.
anühle sollte der Kollcs ihn rndern. Der Kolles?, grübelte
Flie, das war ja der Riese. Nun verstand sie sein Blinzeln.
FHabe Mut, ich helfe dir!, hieß das. Das Bewußtsein seiner
Gegenwart wurde ihr nun zum Trost. Solange der Mann
bei ihr war, würde ihr der andere kein Haar krümmen
dürfen.

Schweigen war um sie, nur das taktmäßige Eintauchen
und Aufheben der Ruder war hörbar.

Und dann geschah ein Schreckliches: Ferdinand van
der Meulen wechselte den Platz, gab das Steuer frei und
setzte sich neben sie. Jn unwillkürlicher Bewegung rückte
sie fort, so weit sie konnte, sah ein teuflisches Lächeln auf
dem Gesicht des Verräters. «

»Gib dir keine Mühe, du entfliehft mir nicht!“ Er legte
den Arm um sie.

Die Augen in ihrem blassen Gesicht wurden dunkel,
entgeistert sah sie ihn an.

»Fort, fort!“ schrie sie entsetzt und vermochte sich nicht
aus den sie umfangeuden Armen zu lösen.

Sie versuchte mit verzweifelter Gewalt, ihm zu ent-
kommen,·desto fester hielt er sie, desto höhnischer und zu-
friedener wurde sein Lachen.

»Werd’ dich schon zähmen, mein Täubchen!« Er zog
ihren Kon zu sich heran, neigte sich über ihre Lippen

»Herr! Wir kippen!« Kolles’ Zuruf brachte ihn zur
Besinnung. Wirklich schaukelte das Boot bedenklich; doch
ahnte er nicht, daß der Kolles mit geschickter Bewegung
das Gleichgewicht gewaltsam gestört hatte. «

Da setzte er sich wieder ans Steuer, das Boot folgte
den Windungen des Kanals, bis sie zu einer Stelle kamen,
wo eine sandige Bucht war.

»Der Deichs« hob der Kolles die-breite Pranle »An-
legen?“

»Ja!«
»Gebt die Frau mit?“

„801“
»Ist gefährlich —- Wasser ist« hoch.«
»Tölpel, das sehe ich selbstl«
»Seht gefährlich!“ wiederholte er eigensinnig.
»Halt’s Maulk Komm, Liebchen, steh’ auf!“ Er half

ihr hoch. -
»Wohin führen Sie mich?“ fragte sie bebend.
»Zur Holstenmühkei Von dort geht’s weiter. Hab’ alle

Brücken hinter mix ahgebrochen _— und da kannst mir nicht«
in den Rücken fallen. Gibt gutes Lösegeld. Der Herr
Senator hat’s ja. Liebste, alles, wasrecht isti Hab’ Feuer
gefangen, und du liebst mich ja auch. Jm Dorfe ist ein
gemütliches Gasthaus, mit einem Fremdenzimmer. Run,
du wirst sehen. Eins sage ich dir im voraus: die franzö-
sischen Offiziere sind viel galanter als die deutschen, nur
darfst du dich nicht mit Spionage befassen —- das heißt,
nicht gegen uns?!“ höhnte er. .

Rote Funken tanzten vor den Augen des Kolles, doch
beherrschte sich der wilde Naturbursche mit bewunderns-
wertem Willen. Noch war fein Eingreifen nicht nötig.
Sie mußten ja vorwärts. «

Dabei mußte er schlau einen anderen Weg als den
rechten gehen, um Zeit zu gewinnen; denn er war sicher,
saß Antie ihnen die Verfolger hinter-her schicken würde.

Es war kein richtiger Weg, den sie gingen —- Kolles
„mit feinem wiegenden,-breiten Gang voran. Ihm-folgte
Imalia van der Meulen machte den Schluß.

Es war ein mühsames Vorwärtskommen In dem
suchten, weichen Boden sanken sie tief ein —- plö lich
fanden sie vor einer ungeheuren Wasserfläche. »Der » »eg

It unterspülts« versicherte der Kolles..
»Sind wir denn auf dem richtigen Weges« fragte van

der Meulen unruhig.
Kolles nickte. “tief! .
»Bei Flut ist’s fo!“ - «
»Wo ist denn der Wegs«
Rolle?- deutete auf das Wasser, wo der andere nichts

als Wasser lah-
Amalie blieb stehen k-— sie versank beim ersten Tritt

“W an den Weitem.
»Ich traa' am" est-klärte der liebes und nahm sie

ohne weitere Worte auf den Min, suchte sehr vorsichtig
einen Durchgang und ließ ban der Mulen allein-

Als sie in genügendem Abstand von ihm waren, sagte

  
der Riese, so behutsam er vermochte:

»Keine Angst, Fräulein! Der tut Jhnen nichts. Ich
bin da.«

Nur wenige ungeschickte Worte, nan doch dünkten sie
Amalie die köstlichste Botschaft.
Jm Vorwärtsstapfen fuhr der Riese mit derselben ge-

dämpften, vorsichtigen Stimme fort:
»Antje wird uns retten.“
„antie?“ fragte fie verwundert, denn nichts war ihr

ferner als der Gedanke an das Mädchen.
»Sie weiß, wohin wir gehen.«
»He — Kerl! Mir scheint, dein Weg ist falsch, das ist

kein Weg, sondern ein Schlamm-badi« fluchte van der
Meulen.

»Ha-b’s vorher gefagt“, knurrte der Riese gleichmiitig.
»Hier«, ließ er Amalie zu Boden gleiten, »fester Boden.«

Eine Zeitlang ging es ohne Ueberschwemmung weiter,
dann standen sie wieder eingezwängt von Wasser da. Un-
heimlich gurgelten die Fluten, dumpf, geheimnisvoll

Kolles blieb stehen, schüttelte traurig den dicken Kopf.
»Wir gehen falsch«, stellte er kurz fest und blieb stehen.
Unwillkürlich hob van der Meulen die Pistole.
»Ich schieße dich nieder, Lumpenhund! Du wagst mich

zu betrügen.“
Ruhig stand der Kolles da, keine Miene veränderte sich.
»Was nützt’s Euch-il Ohne mich seid Jhr verloren!«
Der Spion knirschte mit den Zähnen, denn er wußte,

jener hatte recht.
»Nehmen Sie die Fesseln ab, sie sind hier zwecklosl«

bat Amalie mit zittern-der Stimme.
Ohne zu fragen, gehorchte der Kolles mit finsterem

Gesicht und scheinbar widerwillig.
Nebel stiegen, brodelten, wallten, machten jeden Schritt

zu einer Gefahr. So unversehens waren sie aufgestiegen,
daß sie, von ihren Schleiern umfangen-, nicht weiter
konnten. Das heißt, der Kolles witterte wie ein Spürk
hund, dann ging es ein paar Schritte vorwärts, Pause
— und wieder ein paar Schritte.

Van der Menleu begriff die Gefahr, in der sie waren,
doch vermochte er nichts zu tun. Er würde sich in dem
Gewirr der Wasser nicht allein zurechtfinden. Zu lange
war er von der Heimat entfernt, um mit den Wasser- und
Deichverhältnissen bei solchem Wetter vertraut zu fein.

Eine bedrückensde Atmosphäre war um sie. Kein Wort
fiel. Amalies Kräfte versagten mehr und mehr. Jhr Atem
ging kurz und schwer. Als sie sich einmal umfah, bemerkte
sie auf ban der Meulens Gesicht einen furchtbaren, grau-
samen Ausdruck. So fah einer aus, der Böses plante.
Sie erschrak bis in die tiefste Seele, blieb stehen.

Als wisse er, daß sie seine Hilfe brauche, blickte sich der
Kolles um. Eine Wildheit war in seinen Sägen, Triumph,
als er über Amalie hinüber den Spion ansah. Er freute
sich, denn er wußte jetzt, er, der Kolles war der Mächtigere,

und jener konnte ihm nicht mehr entwischen, denn er hatte
den Verfolgern Zeit gelassen, die Spur zu finden.

s
* ir-

Jn der Holstenmiihle war eine ungewohnte Geschäftig-
keit. Mancherlei Menschen kamen und gingen. Einige
Male schloß sich der Holstenmüller mit einem Besucher
ein. Es gab scheinbar wichtige Verhandlungen

Keiner ahnte, daß in der Decke des Raumes, wo solche

Verhandlungen stattfanden, ein kleines Loch war, mit

einem Schallrohr, das durch die Decke gelegt war.
Fast immer gelang es Antje bei solchen Anlässen. in

ihr Zimmer zu schlüspfen. Dann horchte sie aufmerksam
und schrieb jedes Wort, soweit es wichtig war, auf.

Jn den letzten Tagen handelt-e es sich um Pläne der
Generale Tettenborn und Wallmoden, des Führers der
Elbarmee, wobei die genaue Stärke der Streitkräste, die
Beftückung, ferner die etwaige Hilfsaussicht der Schweden
verhandelt wurde, worin der Platz der Kanonen, die Ver-
schanzungen angegeben, sogar etwaige Rückzugswege fest-
gestellt wurden. "

Die Dänen hatten ihre Hilfsnmnnschaften wieder-zurück-
gezogen, die Hanseatische Legion, durch Meeklenburger und
Preußen verstärkt, schien nicht ausreichend, die Davoustsche
Armee, unter Vandamme, aufzuhalten

Vergeblich hatte Wallrnoden sich für Hamburg ein-
gesetzt. Er hatteBefehl erhalten, die mittlere Elbe und
Magdeburg zu sichern. Damit war Hamburg aufs änßerste

gefährdet
Ununterbrochen wurden Verhandlungen gepflogen

Die Kuriere kamen als harmlose Händler in die Mühle.
dank der chiffriersten Signale war ein zuverlässiger Nach-
richtendienst dauernd in Betrieb. Keiner ahnte, daß eine

Verräterin alle Geheimnisse sogleich den Franzosen

preisgalx - R B t
Grs r.u.vn3itu.eitlaut oev

pan Bisheürtzednonrtiteid ' ürlzkck Zrachteen zNachricht über die

dortigen Zustände. » "
Scheinbar unbekümmert tat Autje, die Magd, ihre

Arbeit, versäumte nicht das geringste, nnd niemand ahnte,
welch geschicktes und gefährliche-Z Doppelspiel sie spielte.

Trommelwirbel erklang. Franzosen waren auf Schleich-
wegen eingerücit, drangen in die- Mühle und besetzten zu
gleicher Zeit das Dorf;

Auf dem Marktplatz wurden die Dorfinsassen zu-
sazzgmengetriebeng Fünfundzwa! ig Männer. Mit harten

Gesichtern standen sie da, in verb {fetter Wut JhreLippM
blieben verliehen. ein keine Frage gaben sie blas-wert

Ein blutiunaer französischer Offizier bat-te die Führung
Die Verbissenheit und der Trotz dieser Deutschen machten
ihn rasend. Sie sollten ihre Verbindung. mit den deutschen «
Truppen gestehen. den Verrat. den er ja zum Teil schwarz

auf weiß hatte. Alle Mühe war vergebens, der Stroh
dieser schwerbliitigen Rorddeutschen schien nicht zu brechen.

Auch der Holstenmüller war unter ihnen. Er war
einer der ersten Gefangenen.

»Gesteht, Müllerl Wir haben ja Beweise. Jhr seid
ein deutscher Spion.«

»Ich bin kein Spioni« sagte er finster.
»Wollt Jhr leugnen, daß Jhr den Deutschen Zeichen

gegeben habt?“
»Ich habe nichts zu leugnen!“ fagte er fest.
»So berichtet: Was meldet man aus Hamburg? Wie

ift’s mit den Schweden?«
Er preßte die Lippen hart auseinander und sah starr

vor sich hin. «
»Hörst du? Antworte, wenn du gefragt wirft!“ Der

Offizier schlug ihm die Reitpeitsche ins Gesicht.
Er schwieg.
»Unsere Gewehre werden euch sprechen lehren!“ drohte

der Offizier.
Keiner antwortete. «

. »Dann werdet ihr nach Kriegsrecht erfchoffen!“
Ein fahles Grau kroch über das sonst kräftig rote Ge-

sicht des Müllers. Langsam senkte er den mächtigen Kopf,
seine Glieder hingen schwer, als er in unwillkürlichem
Schrecken einen Schritt zurück trat.

Der Offizier beobachtete ihn mit geheimer Schaden-
freude, glaubte, jetzt werden diese Bauern klein beigeben!
Nun wußte er di: "«te Mittel, sie zum Sprechen zu
bringen.

»Müller, was sagt Tettendornk«
Des Müllers Augen ruhten, eindringlich verwundert,

auf dem Frager.

»Wollt Jhr lebt
hitziger fort.

Ruhig, kalt hob der Müller das Gesicht, sah an dem
Jungen vorbei, als sei er nicht da.

Wut schäumte. Koste es, was es wolle, jetzt sollte der
Mann sprechen.

»Die Mappe«, winkte er einem Soldaten, der eine
Ledcrmappe auf den Tisch legte, hinter dem der junge
Offizier jetzt Platz nahm.

»Tritt her, Müllerl« befahl er.
»Kennt Ihr dass« zeigte ihm der Offizier die Geheim-

signale der Mühle.
Unbewegt sah der Holstenmiiller darauf nieder. Da

nahm der Offizier einen der Mtenbogem las. Es war
die· Wiedergabe seiner vor zwei Stunden stattgefundenen
Unterhaltung mit einem Abgesandten des Generals Wall-

fhrechen?“ fuhr der Offizier

moden.

Zum ersten Male kam Leben in ihn:
»Wer ist der Verräter?« fragte er dumpf.
»Antje, die Mang« Ein seltsames Lächeln umspielte

die jungen Lippen, aus denen ein kleines Bärtchen stand.
»Antje!« Wie das Wort lebte! Totenstille herrschte;

keiner wagte ein Wort zu sagen, so erschütternd hatte es
geklungen.

Mühsam ging sein Atem.
Der jung-se Offizier spielte mit der Reitpeitsche, hieb ein

- paar Schläge auf den Tisch, um Zeit zu gewinnen. Der
Akte imponierte ishn!, gestand er sich. -

Aufmerksam verfolgte er die Veränderung in dessen
Sägen. Etwas Horchendes stand plötzlich darin. Was
hatte der Altes

»Die Mühle brennt!“ fchrie einer; andere trugen den
Ruf weiter. Der Holstenmüller stand mit aufgehobenem
Gesicht da, und ein verklärtes Lächeln glitt darüber hin.

Er wußte, wer es getan. Sein Weib hatte sie an-
gezündet.

»Ihr habt die Mühle angezündet?« sprang der Offizier
auf. Um die Mühle ging es, sie sollte um jeden Preis
erhalten werden. Kein wichtigerer Punkt war da zum
Zeichenaustausch.

»Fort mit dem Schuftl« schrie der Offizier. Doch ehe
die Leute ihn packen konnten, stieß er sie rechts und links
mit überwältigenderKraft zurück, rannte an ihnen vor-
bei, zur Mühle.

Eine solche Wildheit war in ihm, daß alle unwillkür-
lich vor ihm zurückwichen —

»Fraut« schrie er. »Fraul«, als er vor der Mühle
stand. Da knallten ein paar Schüsse; einer davon verletzte
ihn am Bein. Er verhielt sekundenlang den Schritt. Da
packten ihn wilde Fäuste. Nach einem verzweifelten Kampf
wurde er überwältigt, die Stufen wieder abwärts ge-
schleift.

Es war die höchste Zeit. Ueberall züngelten die Flam-
. men, fanden in dem alten Holzwerk, dem trockenen»Ge-

treide und Stroh schnellbrennende Wahrung. Durch das
krachende Gebälk gellte ein wahnsinniger Schrei.

»Antje!« sagte der Müller langsam. »Gutes Mühlen
mahlen langsam, aber sicherl«

Ein Entsetzen war durch die harten Männer gegangen.
Noch einmal ertönte ein Schrei, verzweifelt, furchtbar
diese junge Frauenstimme:

Dann wurde es still. Nur das zifchende, knisternde
Geräusch ziingelnder Flammen, das Zerbersten verkohlten
Holze-Z, das Zusammenstürzen. «

»So strafe Gott alle Verräteri« sagte der Müller feier-
lich und laut.

»Und dein Weib? Jst sie nicht verbrannt?“
»Freiwil.lial Ihr Tod ist heilig — ein Odiertodl«

fis-I-

Der Leutnant Johannes Heemstede ging im Eilschritt

mit seinen Leu-ten über den schmalen Deichpsad Antje
machte die Führerin und wußte mancherlei Abkürzungen
durch gangbar scheinende Wege. So holten sie Weg aus,-
denn sie wußte ja: der Kolles würde sich absichtlich ner—
irren. Daß ihm der unverhofft aufsteigende Nebel dabei
zu Hilfe sam, begriff Antje sehr wohl, gleichzeitig aber

mußte sie doppelt aufpassen, um ihren Weg einzuhalten,«
denn ein Schritt vom Wege ab konnte den ganzen Erfolg
aefährden

Schluß istng

Querader-! "
.30. Mit letzterMEurer Leid-nagt

« ..-.».8J«.·H1Z«» st-

 

 



künftige Seite, noch immer die Folge jenes Fluch-»Z,
einst ein Gott der Menschheit auferlegt hat«

„(Stamm du denn ernsthaft an Gott nnd an dies
Autmenmärchensl Es gibt -iillir-nen wahrhaft gläubig-r
Menschen« auf der Welt, ja. fast sünsuudneunzia Prozent
sämtlicher Kulturmenschen gehören unseren großen Reli-

gionen an. unb dennoch sind auch diese Menschen nicht
imstande, die nackte Not in der Welt. den schreienden
Hunger in unserem Volke zu bannen. Warum können
auch die Religiouen die Not nicht aus der Welt schaffen k«

»·Zwar beherrschen die Religionen heute die Welt.
Aber es gibt noch nicht eine Religion der absolut-rekl-
gibssen T a t.« ·

»Du meinst ,akso, die Menschen müssen noch frommer,
noch gläubiger, noch duldsam-er werben?“

»Die Menschen müssen. ganz gleich, welcher Religion
sie angehören, auf jeden Fall besser werben! Sie müssen,
utn ein Beispiel anzuführen, die Raubtiernatur in sich
bekämpfen müssen zahm und müssen verständig werden.
Sie müssen den göttliche-n Funken, den jeder
Mensch in seiner Seele findet, zur Entfaltung unb zu posi-
tiver Ausstrahlung verhelfen.«

»Ich bin jedoch der Meinung, daß das auch nur be-
dingt möglich 'rft. Wir sind zwar gott äsh til-ich, aber
doch nur zum Menschen geschaffen Das Positive also
rein Göttliche in uns, bleibt immer an das Negative. das
Menschliche, gebunden Hier-find uns, vom Kosmos oder
einem Gott gezogen, Grenzen gesetzt, die zu überschreiten

wir nicht fähig sind«
»Wir sind ins Philosophieran gekommen Nun wollen

wir auch den Faden zu Ende führen Jch bin jedenfalls
der Meinung, ganz gleich, ob es Tatsache oder nur ein-
schönes, jedenfalls aber treffendes Gleichnis ist —- Gott
hat uns bewußt, also behaftet mit Gier und Hunger
und anderen Unvollkommenheiten geschaffen und
dennoch auch wieder mit jener gewissen Gottä h n lieh-
keit ausgestattet, die die Möglichkeit zum Voll-
kommenen in sich trägt. Auf eine andere Formel ge-
bracht: wir sind an den Hunger mit all seinen negativen
Begleiterscheinungen unbedingt gebunden besitzen aber

Wiederum die Seele und den Verstand, die uns zwar das
Ghttliche, also das Vollkommene, nacheifern lassen das
wir niemals ganz erreichen können Wir sind also um
des Kampfes willen zwischen Gut und Böse in unserer
Brust in die Welt gesetzt. Mithin ist unseres Lebens

_ Zweck: über uns hinanszuwachsen das Negative oder
Unvollkommeue in uns zu bekämpfen und das Post-Ave-
das Vollkommene, soweit als möglich ‚an erstreben und in
uns zu festigen.« «

.««;Eine Aufgabe, die »sich nur über ein-e endlose Kette
kommender und gehender Geschlechter erfüllen kann «

»Gutes Mühlen mahlen langsam!, sagt ein altes
Sprichwort.«

»Und somit ist uns, der jungen Generation die Auf-
gabe gestellt, der menschlichen Vervollkommnung dem
Göttlichen, doch wenigstens um eines Fußes Breite näher
als unsere Eltern zu kommen«

»Unsere Väter haben den Krieg geführt, und ans dem

Kriege ist unsere Not entstanden Deshalb ist es die Auf-·
gabe der jungen Generation, nun auch die Not aus der
Welt zu schaffen, die Not, dcie wieder einen Krieg ge-
bären muß.«

»Demnach ist Krieg dann Rückgang, und Friede ein
neues, wenn auch zaghaftes Vorwärtsschreiten auf dem
Menschheitswege. Mir will’s aber scheinen, als hätte die
Menschheit Jahrtausende hindurch auf ein und demselben
Plan verharrt. Denn es hat ja stets Kriege gegeben und
wird, menschlicher Voraussicht nach, stets wieder Kriege
geben. Wann ist ein Fortschritt, wann ist ein Rückschritt
festzustellen s« .

»Ein Meusckvittht man thue-ins oder Millionen

Jahre barem. Im »Gott hat seit. Er skltißt mit Ewig-
seiten«

_ Es kaum nicht die Schlechtes-ten unter den jungen
Menschen, die solche Gespräche führten und ähnliche Ge-
danken hegten

Die vier Schicksals- unb Notgenossen hatten sich an
dem Gespräch, das sie an dem Abend eingesungen hatte, be-
teiligt. Hans Reiner schloß die ganze Nacht kein Auge.
Er lag »und sann nnd suchte nach einem Ausweg.
Am nächsten Morgen gab er nicht eher Ruhe, als bis

seine beiden Freunde aus der Heimat mit ihm ihre
Bündel schnürten nnd mit ihm die Stadt verließen Die
Stadt, die ihnen nett Not und Enttäuschung und gar so
wenig Erfüllung gebracht. So gingen sie in die weite

Welt- gingen einem neuen, ungewissen Schicksal entgegen.
Denn das Glück, meinten sie, mußte sich doch einmal

fassen lassen...

sehnt-es Kapitel.

Das wurde ein mühseliges, ein enttäuschungsreiches
Wandern Von Hamburg wandten sie sich nach Norden,
durchliefen Schleswig-Holstein kreuz und quer und
wagten später Dänemark, Norwegen und Schweden er-
ret en.

Schleswig-Holskein war kein reiches Land; die Ort-
schaften lagen zerstreut, unb feine Bewohner waren work-
karge und verschlossene Menschen Die drei Not- und
Wandergesellen waren allein ans ihre Instrumente und
auf bie Mildtätigkeit der Bevölkerung angewiesen Sie
fragten überall um Arbeit an; denn es waren fleißige

und strebsame Jungens, und sie wollten so gern, ach, so

gern ihr Brot durch ihrer Hände Arbeit verdienen

Arbeits-Pl Sa, bei den Bauern gab es genug zu t'un.
Sie konnten Leute beim Holzschlagen, beim Dreschen und
Ackern gebrauchen Aber die Bauern hatten keinen

GWfchen Geld für Löhne übrig unb wollten keinen über-
fliisfigen Esser auf ihrem Hofe dulden. So machten sie
int- Bnrschen satt für einen Tag und galten wenn ein
kliksxchtquartien Am anderen Morgen aber mußten sie
koicder weiter, auf endlose-r Mixe, einem unbekannt-n
Schicksal entgegen.

Das Wandern machte zuerst viel Spaß. Sie lernten
Landschaft, Sitte und Menschen rennen. Es gab manch
harmlose Freude nnd manchen luftigen Zwischenfäll.
Aber allmählich mangelte es ihnen an der Freude am
Erleben nnd an der Spannkraft des sorglosen Beschauers.
Die Sorge um des Leibes Notdurft überwog und erfüllte
sie ganz und gar. "

Eine drückende Hoffnungslosigkeit, das Wandern ohne
Zweck unb Ziel machte so müde- Alltag unb Sonntag
hatten für sie das gleiche Gesicht Ja, an den Festtagen
gingen sie den Menschen am liebsten aus dem Wege,
waren scheu und gedrückt; dmn überall waren sie nur
unliebsame Eindringliwe und kamen sich manchmal schon
wie Menschen zweiter Klasse vor.

Oben an der dänischen Grenze feierten sie das Weih-

“Wien. An den Vormgen des Festes brauchten sie
Wahrhaftig nicht zu hungern; da gaben die Menschen
willig und auch reichlich. Sie hatten sogar jeder ein paar
Groschen und eine Handvoll Pfennige in der Tasche, die

sie sich zufammengefochten hatten. Nun wollten sie das
Fest über, oder wenigstens doch am Heiligen Abend, eine
Bleibehaben Es wurde weh unb wsund in ihren Herzen
Die alte Weihnachtsmär wurde wach, vom Stall zu Beth-
lehem und. von dem Kindlein in der Krippe So hatten
sie die Mär-noch nie verstanden und empfunden

»Sie hatten Sehnsucht nach dem Lichterbaum.· Und
hatten ein übermäßigem, eint rasendes Verlangen sich
im Kreise .lieber nndM Menschen an mm Sie
hatten W MHUHWW daß

ihnen, oft mitten in ihrem Bettellied, die blankeu Tränen
ans den Augen rollten. '

Man reichte ihnen eine Gabe, hastig und oft recht
lieblos, aber matt bot ihnen keinen Platz am Herd und

unterm Weihnachtsbaum an. Sie selbst hatten nicht den
Mut, darum zu bitten und danach anfragen. So einsam
und verlassen hatten sich die drei noch nie gefühlt wie an

diesem Weihnachtsabend.
Vor und hinter ihnen eine endlos lange Straße.

Kälte und Hoffnungslosigkeit um sie. Durch die niedrigen
Fenster armseliger Katen fiel der Weihnachtslichterschein
Hinter eisblttmenverhangenen Scheiben hörten sie frohe
und erregte Kinderstimmchen Woanders sang man gar
ein Weihnachtslied. Dann wieder hörten sie das Klappern
mit Tellern und Schüsseln, und einmal klang das fromme
Beten einer Mutter smit ihren Kindern aus dem Hause.

Draußen aber, in der Kälte, dem Dunkel und der
trostlosen Verlassenheit dieser Nacht, würgten Hans
Reiner unb feinen Not- und Wandergefährten die Tränen
in der Kehle. Sie wollten nicht mehr an die Türen
klopfen und den Frieden stören. Sie brachten auch keinen
Laut mehr heraus. Sie stampften nnd stolperten durch
den Schnee, würgten ihren Schmerz und ihr grenzenloses
Heimweh hinunter.

Mit ihren Gedanken waren sie bei Eltern und Ge-
schwistern unb gedachten vergangener Weihnachten; aber
sie wagten mit keinem Wort daran zu rütteln und zu
rühren Wenn sie an daheim und an ihre Lieben dachten.
war alles weh und wund in ihren Herzen Wortlos und
müde gingen sie diesen Weg, der-gar so kalt, so dunkel
und so troftlos war...

Da klang das Qäuten ber Glocke des Dorfkirchleins in
die Schwere ihrer Gedanken hinein. Ein heller Schein
fiel durch die geöffnete Kirchentür und kreuzte ihren Weg.
Da drinnen brannte ein Lichterbaum. Vermummte Ge-
stalten hnschten an ihnen vorüber. Da hemmten die drei

Burschen ihren Schritt; sie zögerten noch, denn sie sahen
ja gar nicht festlich aus. Aber die Helle lockte, und die
Glocke rief.

Und schon standen sie, mit ihren Bettelinftrumenten
über den Rücken, mitten unter den anderen Menschen,

imstrahlenden Scheine des kirchlichen Weihnachtsbaums.

Sie drückten sich in die hinterste Bank und rückten eng
zusammen Die altersschwache Orgel spielte einen be-
kannten Weihnachtschoral, helle Kinderstimmen fielen ein,
die sich mit den rauben, ungeübten Stimmen der schlichten

Dorfbewohner vermischten
Und so schien es den dreien, als fangen bie Engel des

Herrn, und die Hirten, die auf dem Felde waren, ant-
worteten ihnen

Ein grauköpfiger Pfarrer mit grobem Gesicht sing nun
zu sprechen an. Er sprach von der Not der Menschen zu
dieser und zu jeder Zeit, verkündete die göttliche. die
unendliche Güte und erweckte Hoffnung und streute Weih-
nachtsfreude aus. Schlicht und einfältig waren seine
Worte. Andächtig lauschte feine Gemeinde; seine Worte
wurden allerhöchstens von dem feinen Geknister ver-
kohlender Tannenzweige unterbrochen, die einem der- zahl-
reichen Lichter der beiden stattlichen Weihnachtsbäume zu
seiten des Altars zu nahe gekommen waren Sonst
brannte kein Licht in diesem erhabenen Raum. Ein milder
Schein, eine wohlige Wärme ging von dem Weihnachts-
lichte aus, vermischt mit dem harzigen Duft versengter
Tannennadeln

Haus Reiner und seinen beiden Gefährten wurde
warm und wohliger zumute. Nun hatten sie doch auch

noch Weihnachten gehabt. Es saß sich hier so warm und
gut. Sie konnten endlich hemmungslos an ihre Lieben
nnd an ihr Zuhause deuten Als junge Besserwisfet
hatten sie früher manchmal gcalaubz, sie brauchten die
tröstende, die schlichte Erhabenheit der stirche nicht.

M), sie hatten damals nicht gewußt, "wie arm »und
verzagt ein Mensch “f dieser Erde fein kann Jetzt
fühlten sie sich beschirmt und fühlten sich geborgen in bem
Dorfkirchlein Sie standen nicht mehr allein nnd ver-
lassen „m- sss s- «-ndlos langen Straße. Es gab wahr-i
hastig doch ein Band, das sie mit anderen Menschen eintc
und verband. Das war ein Trost, eine Verheißung, die
ihnen wie den anderen wurde.

Sie wünschten nur, sie könnten hier die ganze Nacht
verbringen Noch lange mochten sie den väterlich er-
mahnenden, den trostreichen Worten des Predigers
lauschen. Sie fühlten sich nicht mehr so grenzenlos ver-
lassen und bedrückt, hatten plötzlich wieder neuen Lebens-
mut, konnten schon viel freier und viel besser atmen und
sangen froh und hell die Weihnachtslieder mit. Sie
ueigten ihre jungen Gesichter unter den segnenden Händen
des greifen Pfarrers, beteten ein einfaches-, ein schlichtes

Kindergebet —- und waren die allerletzten, die aus dem
bellen, wärmenden Dorfkirchlein hinaus in die sternklare
Winternacht traten. Aber der Himmel schien plötzlich
höher und freundlicher auf der nachtdunklen Erde zu
ruhen. Heller und tröstlicher schienen die Sterne zu
blinken Fremde Menschen boten ihnen einen Weilsnachts-
grüß. Und sie waren froher nnd zufriedener als zuvor,
denn ihnen war nun auch eine Weihnacht geworden . . .

»Diese Weihnacht werden wir in unserem ganzen
Leben nicht vergessen!«

»Das ist gewiß! So gewiß ist aber auch, daß ich die
nächste Weihnacht zu Hause bin. Der Alte soll es dann
endlich besser bekommen Die schwere Arbeit ist schon
längst nichts mehr für ihn«

»Zur Ernte sind wir spätestens haben!!! Da gibt es
auf dem Lindetrhof Arbeit in Hülle und Fülle. Da komm
ich Vater und Mutter wie gerufen.“

»Und ich will meinem Alten zur nächsten Weihnacht
die Weihnachtsstollen backen helfen Er ist immer froh,
wenn jemand an den Tagen vor dem Feste in der Bäckerei
tüchtig mit Hand anlegen tann.“

»Ja, dort unten sind wir zu Haufel Da gehören wir
bin! Dort ist der Boden, der uns Kraft und Nahrung
gibt. Wir taugen für die Großstadt nicht. Wir können in
den Steinwüsten der Großstädte nun einmal doch nicht
Wurzeln schlagen«

»Und jeder Landstreicher, jeder Wander- und jeder
Handwerksbursche soll, wenn ich erst einmal Schmied in
meines Vaters Schmiede bin, nicht ungehört an meine
Tät an-klopfen«, sprach der Hanke-Gustav.

»Und beim Urban-Bäcker soll jedem Hungernden der
Straße Durst unb Hunger genommen werben“, erwiderte
hieran der Urban-Martin

»Auf dem Lindenhof aber M jeder Obdachlose stets
ein Unterkommen zum Ausruhen nnd zum Schlafe-r
inben.‘

»Jnugens, alles» schöne nnd gute Vorsätzel Die Not
warb bie Armut dieser Weihnacht, die wir so erbarmungss
los zu spüren bekamen, hätte einen Sinn gehabt, wenn
wir diese Vorsätze auch verwirklichen würden«

»Die Weihnacht, wie wir sie erlebten, wird uns stets
daran erinnern helfen Ja, ich fühle es: sie hat einen
anderen Menschen aus mir gemacht. Und deshalb noch
einmal —- ich gelobe: Wenn ich einmal an meinem Bimbo-h
siehe, jedem Wander- mm Handwerksburschen stets ein
zartes Wortuud einenZehtpfennigmitsfdenWegzs
gaben!“ So der QMM.

lFortsetzung folgt.)

  
 

Sport
Die Schneise:W führte auf der zweiten Etappe

von Daoog nach Lugano uber 215,5 Ktn m einer fast ununter-
brochenen Bergs und Talfahrt, die noch durch einen schweren Wet-
terumstura erschwert wurde. Der Italien-r Camuüo finde in



7:25:65 vör Egli und dem Berliner Buse. Auf der dritten (Etappe,
hie über 205,4 Km. von Lugano nach Luzern führt. ging der
Schweizer Egli als Sieger hervor, der den Belgier Digneff und
den Deutschen Buse um se eine halbe Länge schlug.

Zwei Todesflürze gab es im Wartbergrennen bei Heilbromi
zu beilagen. das mit 183 Fahr-ern gut besetzt war. An einer sehr
schwierigen Stelle stürzte zunächst Bernhard Schneid-Gelnhausen, -
der seinen Verletzungen im Krankenhaus erlag. Wenig später
t'am auch her Zuffenhausener Kleile dort zu Fall und verschied aus
der Stelle Die beste Zeit erzielte Bodnier-Ebingen auf Startort
mit einem Stundenmittel von 112,2 Kilometer. Jii der Rennwas
genklasfe war Emminger- uffenhausen mit einem Stundennrittel
von 91.3 Kilometer (auf almfon) der Schnellsie

Die Saarireueskaffeln. Ueber die so glanzvoll verlaufene
Saartreuestaffel liegen folgende interessante Zahlen vor: Gesamt-
laufzeit: 807 Stunden 59 Minuten: Gesamtleilnehinerzahl: 120'177;
Gesamtzahl der teilnehmenden Vereine; 7-235: Gesanilliinge der
hauptläufe: 8694 Kilometer. der Nebenläiife: 5713 Riiometer: Ge-
samtkilometerzahl: l7 407 Kilometer-. dem Führer überreili wur-
den 504 Urkunden: die Durchschnitt-Stett für ie tücle Meter war 2
Minuten 47 Sekunden

Siella Walasiewicz erzielt Welireford Dei Potiri Stellt: Wa-
lasiewicz gelang es, in War-schau mit ll.7 einen neuen Weltrekord
über 100 Meter aufzustellen. wobei sie ihre alte Weltbeftleiftung
um eine Zehntel-Sekunde unterbot.

Die Jnternaiionale Sechslagefnhrt der Motorräder nahm in
Partenkirchen ihren Anfang. 36 Seitenwagengespanne und 172
Solomaschinen gingen auf h‘z 333 Kilometer "lange erste Tages-
etappe. Zahlreiche Schwierigkeiten waren zu überwinden, so for-
derte der Alte Mittenwalder Gsteig und insbesondere die alte Kes-
selbergstraße zahlreiche Opfer. Die steilen Auf- und Abfahrteu
auf den Gerdllstraßen forderten von Mensch und Maschine das
legte. Sechs Teilnehmer, darunter auch die Deutschen Mitteuzwei,
Dinelt und auch A. Müller, durch dessen Ausfall die deutsche Sil-
bervasen-Mannschaft gesprengt wurde, fielen bereits _aus. Jin
Kampf um die Trophäe sind Deutschland-, Italien und die Tschechos
slowakei stradzunktfred während- die englische Mannschaft einen
Punkt erhielt.

Deutsche Klassensiege gab es beim Stilfserszchbergrennen Bei
den {Rennwagen fiegte in her Klasse bis 2000 ccm Steinweg (Bus
atti), der in der Gesamtwertung den dritten Platz hinter Tadinii

stalien (Alfa Romeo) und Barbierithalien (Alfa) einnimmt. wäh-
rend bei den Sportwagen Walter Bäumer (Austin) in der Klasse
bis 1100 ccm hie schnellste Zeit erzielte.

hans Rüßleiin der deuts e Weltmeister der Berufstennisi
fpicler, erfocht einen neuen gro en Erfolg. Jn dem Schlußkamps
um die Amerika-Meisterschast blieb er 6:4, 6:2, 1:5, 7:5 über
Karel Kozeluh siegreich.

 

hochsiapler auf der Flucht erschaffen. Jm Kurgarten

in Baden-Baden wurde in nächtlicher Stunde ein thochstaps

ler verhaftet. Nach den amtlichen Feststellungen handelt es

sich um den am 5. März 1900 in Augsburg geborenen Karl

Friedrich Rottmaier, der schon 17 mal vorbeftraft ist! Auf

dem Transport zur Polizeihauptwache unternahm Rott-

inaier einen Fluchtversuch. Als er auf wiederholtem Anruf
nicht stehen blieb, machte her Polizeibeamte von seiner
Schußwaffe Gebrauch unh traf ihn tödlich.

Auf dem Gehsleig umgefahren. Jn Rothenbiirg«o. T.
geriet ein Nürnberger Auto infolge falschen »Manovrie«rens
auf den Gehsteig und fuhr gegen die Franziskaner-Kirche
die gerade von einer Reisegesellschaft besichtigt wurde. Die
Frau eines Berliner Oberregierungsrats und eine Englan-
derin wurden von dem Wagen erfaßt und zu Bodense-
!·chleudert. Beide erlitten komplizierte Unterschenkelbru e.
Eine dritte Frau wurde leicht verlegt.

Omnibus umgeftürst. — Zwei Tote. unweit von Triest
fuhr ein mit 53 Angehörigen der faschistischen Dopolavoroi
Organisation besetzter Omnibus in einer Kurve aus einen
mit holz beladenen Lastkraftwagen auf. Der Omnibus
stürzte um, fämtliche Jnsassen wurden auf hte Straße ge-
schleudert, wobei mehr als 30 Personen schwer verletzt wur-
den. Zwei von ihnen sind bereits gestorben.

Vom einstürzenden Fabrikschornslein erfchla en. Hin einer
Lodzer Fabrik stürzte bei Abbrucharbeiten der abrikfchorns
stein ein und verfchüttete mehrere Arbeiter. Drei von ihnen
wurden tot aus den Trümmern geborgen. Der Bauleiter, der
die Abbrucharbeiten beaufsichtigte, wurde verhaftet.

Lagerrauni einer Möbelfabrik eingeäfcheri. Jn Paris
wurde in nächtlicher Stunde der 3000 Quadratmster große

Lagerraum einer Mobelfabrik ein eäschert. Der Sachschadeii
wird aus eine Million Franken ge chätzt. Vom Feuer bedroht

war auch ein Pferdestall, in dem 50 Pferde untergebracht
waren. Es gelang, die Pferde schließlich herauszufuhren.
jedoch hatten mehrere von ihnen schwere Brandwunden er-
litten.

Brand im Tierpark von Ehicago." Jm Tierpark von
Ehicago brach ein Feuer aus, das großen Schaden anrichtete.
Es ist der zweite größere Brand, der sich während der letzten
vier Monate in den Viehhöfen ereignet hat. Im Mai die-
·s.s Jahres wurden die höfe von einem riesigen Feuer heim-
gesucht, bei dem drei Personen den Tod fanden, 150 verletzt
unh 2000 obhachlvs wurden. Tausende Stück Vieh gingen
zugrunde. Der damalige Schaden betrug acht Millionen
Dollar; diesmal dürfte der Schaden 75 000 Dollar aus-
machen.

konfuzius-Feiertag in China. Jn China wurde auf An-

ordnung der Regierung der Geburtstagdes Konfuins als

Landesfeiertag begangen. Jn allen Stadien fanden Fest-

lichkeiten statt. Den Höhepunkt der Beranstaltun en bildete

die Feier im Konfuzius-Tempel in Kufu. k- Die erehrirsg

des Konsuins, der im Jahre 551 v. Ehr-. m Schantung ge-

boren wurde und als Sittenlehrer m»semer Senner wirkte,
begann im zweiten Jahrhundert v. Ehr.

Selbstniord im hornissennesi. Jn Tampa (Florda) »be-

ing ein arbeitslofer Zigarrenarbeiter auf ungewöhnliche

rt Selbstmord. Er entkleidere sich und fprang in ein großes

Hornissennesn in dem er zehn Minuten sitzen blieb. Some
Mutter, die von weitem zufah, flehte ochn vergeblich an, a:

fliehen. Die Feuerwehr, die herbeigeruteu worden war, ver-

trieb schließlich Tausende von horntssen durch Stand). Den

Selbstmörder, der über und über mit Stiche-. bedeckt war

und dessen Körper stark angeschwollen war, W tun und;
her Einlieferung in das Krankenhaus.

Scherz und Ernst
ts. wartete erbeilshienfimänner. Die Arbeitsdiensts

männer im Lager Ulm haben ein besonders schönes Beispiel
von Nächstenliebe gegeben. Jn den frühen Morgenstunden
erschien im Lager der Vater eines todkranlen Kindes unk.
teilte mit, daß nach Feststellung des Arztes fein Kind nur
durch eine Bluttran sfusionam Leben erhalten wer-
den könne. Der Lagerführer erklärte beim Frühappell seinen
Männern, daß es gelte, das Leben eines Kindes zu retten.
Er forderte zur freiwilligen Meldung für die Bluthergabe
auf. 37 Arbeitsmänner traten sofort vor die Front und er-
klärten sich freiwillig bereit. durch ihr Blut für die Erret-
tung des Kindes zu sorgen.
« tf. Brasiliens Kaiserkrone. Als Don Pedro ll. Bra-
silien zu Schiff endgültig verließ, war er gezwungen, alles,
was er an Wertsachen besaß, zurückzulassen. Dazu ehörten
auch Kaiserkrone und Zepter, die bislang im tie ten der
Kassenschränke zusammen mit anderen wertvollen Religuien
aus Brasiliens Vergangenheit aufbewahrt worden waren.
Jetzt hat man sich entschlossen, die Krone für das Publikum
im hitorischen Museum auszustellen. Fu den weiteren Ge-
glenftanhen, hie habei, durch Gitter treng gesichert, dem
uge des Publikums erstmalig dargeboten werden, ehören

ein brillantbesetzter goldener egen des Marscha s Deo-
doro und eine mit Brillanten und Smaragden bese te Gold-
feder, mit der die Prinzessin Jsabell das klavenbe reiungs-
gesetz unter-schrieben hat. Der Wert der Kaiserkrone allein
wird auf rund zwei Millionen Mark geschätzt.

tf. Vorfiniflulliches Riesentier gefunden. Bei den Regu-
ierungsarbeitsen des Flusses Strymonos in Makedomen
ourde durch einen Riefenbagger eine Kinnlade eines vor-
intflutlichen Riesentieres Range gefördert. Die Kinnlade
fat eine Län e von einem eter unh wiegt 32 Kilogramm.
Uns ihr wur e ein Zahn entfernt, der 25 Zentimeter lang
st und allein 3 Kiloxramm wiegt. Das Skelett des Riesen-
eieres liegt in einer iefe von 6 Metern und hat einen Um-
‘ang von 25 Metern. Der riechische Ziachgelehrte Dr. Mitzes
Iulos vermutet, daß es siehI um ein ebewesen handelt, das
Jor etwa 4 Millionen Jahren dort hauste.
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6. Fortsetzung.

‚Reine Woche vergeht, in her fich nicht wenigstens ein
Mensch vor die Gleise der Vorortbahn wirft.“

»Wie viele erhängen fich?! Wie viele vergiften sich
mit Gastl«

»Das Vergiften mit Gas nimmt am meisten überhand.
Die Feuerwehrleute, die können erzählen. Sie haben mehr
Tote zu bergen als Feuer zu löschen.«

»Aber das Schlimmste ist doch, sich von der Eisenbahn
überfahren zu lassen. Jn der letzten Woche hat ein vierzig-

jähriger Familienvater auf der Strecke nach Friedrichsruh
erst wieder seinen Kopf auf die Schienen gelegt. Zu Hause
drei nnniündige Kinder und eine kranke. Frau. Stellt euch
das vorl Was müssen in der Seele dieses Menschen für
fürchterliche Kämpfe vorausgegangen fein, um den Ent-
schluß zu fassen, hinauszugehen in die Nacht, den Kopf
auf hie Schienen zu pressen, auf denen das Ungeheuer
heranbraust — —- und der ich!“

»Der Mann muß Folterqualen ausgestanden haben!“
»Und die Mitmenschen -— was fagen hie dazus Wie

verhalten sich die Passagieres Oder ift der Vorfall über-
haupt nicht bemerkt worden? Vielleicht haben Strecken-
arbeiter am anderen Morgen den zerfetzten Leichnam ge-
funden.«

»Ja diesem Falle hat der Lokomotivführer den Vorfall
bemerkt und den Zug zum Halten gebracht. Aber wie.
gefühllos sind doch die Menschen, wie abgestumpft für die
Not und das Leid der Mitmenschen Jch sprach mit einem,
der in demselben Zuge gesessen hatte. Da sind Männer
im Abteil gewesen, die haben nicht einmal von der Zeitung
ausgeblicki, als der Zug hielt und der Vorfall bekannt
wurde; haben den unfreiwilligen Aufenthalt als unlieb-

same Störung empfunden. Andere haben ihre Zigakke
zu Ende geraucht, ohne auch nur die Asche abzustoßen-
Eine Frau hat unbekümmert an ihrer Spitzendecke weiter
gehäkelt, als hinge ihr Glück und ihr Seelenheil von
dieser Decke ab. So stumper Not und Leid die Menschen
ab. Allein ein Mädchen hat gefragt: ,Mutti, warum
hat sich der Mann denn überfahren Iaffen?‘ —- ,Sei still-
mein Herz! Das verstehst du nicht!‘ gab ihm die Mutter
zur Antwort und bemühte sich, das Kind durch Anbieten
einer Näscherei auf andere Gedanken zu bringen. Nur ein
altes Mütterchen hat leise vor fach himgetveint.“

»Ja, nur noch die Alten und fhie Kinder frage-m
Warum-Z und Weshalb s“

»Stn«d die Menschen eigentlich-!wirrtich nur so ab-
gestumpft oder —- sind sie so schlecht-? Sind so schlecht-
daß sie nicht alles aufbieten, alles hingeben, rnn so etwas
Fürchterliches ein für allemal ji verhindern-?tu « _

»Die Menschen sind imWW Ist-nach

schlecht. Sie sind einesteils zu phlegmatisch, um ernstlich
eine Aenderung dieser fürchterlichen Zustände herbei-
zuführen; andernteils sind fii zu egoistisch, um sich von
her Not des Nächsten überzeugen und umstimmen zu
Laien.“

»Der Hang des Menschen zun. Hamstern ist an allein
schuld. Allein dieser verwerflichen Eigenschaft haben wir,
neben einer falschen Stadtsführung, das Volksverbrechen
der Jnflation sowohl wie jetzt das der Deflation zu ver-
danken. Damals hamsterte man Sachwerte, unh, seht
hamftert man das Geld. Jm kriege, in her Zeit der
größten Nahrungssorgen, hamsterte man rücksichtslos die
letzten Lebensmittel. Das ganze Streben des Menschen
geht dahin, Werte nnd Werthegriffe an »sich zu bringen.
Sie bekommen alle den Hals nicht mehr voll. Und wenn
hiefe Werte irgendwie in Gefahr geraten, hann gebärden
sich diese Hamfterseelen wie toll. Ueberall sind diefe
schmutzigen Händler zu finden. Das ganze Leben ist ein
ewiges Schachern und Feilschen, und immer will einer
den andern betrügen. Es sind schlechte und verwerfliche
Triebe, die den Gang der Welt bestimmen, die das Leben
der Menschen gestalten.« «

»Und doch hat allein diese Triebkraft den menschlichen
Geist angespornt, Großes und Unvergängliches go-
schaffen.«

»Allein, das stimmt wohl nicht! Wahr ist allerdings»
daß die schlechten, die negativen Charaktereigenschaften
des Menschen nicht selten als vorwärtstreibeude Geißel
benutzt wurden.«

»Es müßte herrlich fein, wenn hie Menschheit dahin
kommen könnte, allein die guten, die positiven Eigens-
schaften als Motor, als Antriebskraft zu verwenden. Ja,
herrlich müßte das fein!“ ' ‚

»Wie denkst du dir das ?« - .
„Eins praktische Leben übertragen etwa folgender-

maßen: Man müßte Häuser bauen, nicht um Kapital
darin zu investiereu und Zins herauszufchla,gen, sondern
allein aus dem Grunde, sich und anderen Menschen eine
Wohnung zu fchaffen. Man müßte Stoffe-weben und
Kleider herstellen, um sich und andere damit zu kleiden,
ohne ein Geschäft dabei zu machen. Man müßte Getreide
säen und Getreide ernten, um für sich und andere Brot
zu schaffen, ohne Verdienst und Reichtum dabei ein—
zuheimsen. Man müßte . . .«

»Ja, glaubst du denn ernsthaft, daß sich dann auch nur
ein einziger Mensch im Schweiße seines Angesichts
schinden und abrackern würde? Glaubst du das wirtlid)?‘

»Ohne eine bestimmte Ordnung, ohne einen gewissen

Zwang natürlich nicht.“
»Ich glaube, daß wir hier Probleme berühren, die

über das Vermögen des einzelnen, selbst bei gutem
Einen, doch weit hinausgehen.“ '

»Ja, der Meinung bin ich auch! Denn jener Gott. her
die Menschen aus dem Paradiese vertrieb, der will es
in, baß Wir im Schweiße unseres Angesichts unser Brot
Gen und hat deshalb als‘antteihcnhe Geißel eben diese
Eigenschaften im Menschen orrtvnrzeti. Davon kommen
wir nicht frei! lind deshalb ist auch alle menschliche Rot.

die die-Wur- Sowohl wir unsere heutige und die zu-



feiern. Sie isst die älteste Tinwohnertn desKreises Löwen-
berg und get tig noch äußerst rege. Am 19. August hat sie
nach ihrer Wahlpflicht genügt.

Wollhandkrnbben in Der Oder

Brieg. Zum ersten Male wurden Wollhand-
kra«bben, die aus tropischen Gegenden in den Flußlaus
der Oder eingeschleppt wurden, im Brieger Oderbezirk ge-
sichtet. Ein Brieger Fischermeister fing an dein Lindener Wehr
eine Wollhandkrabbe von etwa eiiieinhalb Pfund Gewicht. Mit
Sorge verfolgen die Fischer das weitere Auftreten dieses
Schädlings.

(streng. Todessturz eines Radfahrers. Auf
einem Feld-wege zwischen Ebersbach und Girbigsdors fuhr
ein Reichsheerangehöriger mit seinem Rade gegen einen großen
Stein. Er stürzte und fiel mit dem Kopf gegen einen Baum-
Dabei zog er sich einen schweren Schädelbruch zu. Er ver-
schied kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus. ——- Selb st-
niord auf den Schienen. Jn der Nähe von Penzig
wurde ein 30 Jahre alter Mann auf den Bahnschienen be-
sinnungslos aufgefunden. Der Mann hatte sich in selbst-
inördserischer Absicht vor einen Zug geworfen. Er
wurde aber von dem Räuiner der Lokomotive auf die Seite
geschleudert Dem erlittenen Schädelbruch ist er wenige Stun-
den später im Krankenhaus erlegen. Das Motiv der Tat ist
unbekannt. —- Tödlicher Unfall eines 71fäbrigem.
Auf - der Elisabethstraße fuhr der 71jährige Gustav-
Laho de aus Markersdorf mit seinem Rade gegen ein Liefer-
auto und geriet unter den Wagen. Er erlitt schwere Ver-
letzungen, denen er im Krankenhaus erlag. ‘

Neurode. Opfer d er Arbeit. Beim Abfahren von
Langholz kam der 63 Jahre alte Fuhrmann August Rei-
Tchel aus Oberhausdorf so unglücklich zii Fall, daß
ihm ein großer Baumstamm über Kopf und Brust rollte.
Reichel wurde so schwer verlegt, daß er bald darauf verstarb.
——..Tödlicher Sturz vosm Heuboden. Von einein
schweren Unfall, der den Tod zur Folge hatte, wurde der
58fährige Berginvalide Robert Schimmel aus Kolonie
Luisenheim bei Eckersdorf betroffen. Als Schimmel vom
Heiiboden für sein Vieh Heu holen wollte und die Leiter
hinaufstieg, kam er zu Fall und schlug mit dein Kopf so
unglücklich auf Die Tenne, daß er sich einen Schädelbruch und
innere Verletzungen zuzog.

Brieg. Beim Spiel den Tod gefunden. Ein
14jähriger Junge aus Koppen fand den Tod, als er ein
Dach erkletterte und von hier aus die Drähte der elektrischen
Lichtleitung, die zum Boden führen, trotz. der Warnungen
seiner Spielkameraden mit beiden Händen anfaßte. Er bekam
einen elektrischen Schlag und stürzte kopfüsbser in die Tiefe
auf das Dach eines Schuppens. Der hinzugerufene Arzt konnte
nur noch den Tod feststellen.

Groß-Wartenberg. Jm Brunnenschacht ertrun-
ken. Jm Hofe des Dominiums D i stelwsitz stürzte das drei-
jährige Kind des Ackertutschers B e r n dt in den Brunnen und
ertrank. Die Umzäunung .Des Brunnens war nicht in vor-
ichrifismsäßigem Zustand.

Veigoiaanedenkfeier
" ' milbelmsbaoen, 29. August.

Am 20. Zahrestag der Seeschlacht bei Helgoland veran-
stalteten die übersehen en Kämpfer an den Gräbern der Ge-
fallenen auf Dem Helgoländer Friedhof eine Gedenkfeier.
Marinepfarrer Ronneberger hielt die Gedächtnisrede aus
die Toten der Seeschlacht von Helgoland, in der die Kreuzer
»Ariadne«, »Käln« und ,,Mainz« untergegangen sind. Der
frühere Kommandant des Kreuzers »Ariadne«, Konter-
admiral a. D. Seebobm, legte an der Ruhestätte seiner
Kameraden einen Lorbeerkranz nieder, ebeno der einzig-
Ueberlebende des Kreuzers ,,Köln«, Oberheizer Neumann
die Vertreter der Reichsmarine und die Oberbürgermeister
der Städte Wilhelmshaven und Rüstringen.

Nach der Gedenkfeier fuhr die ,,Ariadne«-Kameradschaf:
auf einem Dampfer na er Stätte bei Helgoland, an bei
Die ,,Ariadne« nach hel enmütigem Kampf unter eganger
ist. und versenkte nach einer Gedenkfeter einen Lor eerkranz
ins Meer. ·
Kranzniederlegung am 20. Jahrestag von Dannenberg.

- Der Chef der Heeresleitungi General der Artillerie
Freiherr von Frits , hat am 28. ugust anläßlich der zwan-
zigsährigen Wieder e r der Schla t bei Dannenberg einen
Kran am Ehrenma Unter den inden nieder elegt. An-
schliesend erfolgte der Vorbeimarsch einer Ehren ompagnie.

Zeppetimttrwaidfahrk
Die Pläne für 1935. —- Jm Flascherizug "in ‘Den Urwald hinab.

Zeitungsmeldungen zufolge ist der Plan mit dem-« in
Friedrichsgafen imBau befindlichen neuen IeppeliwLufts
schiff den rasilianis en Urwald zu erforschen,- sehr weit es
diehen. {In Rio de aneiro hofft man, im August lüka it
sExpedition ausführen zu können. Voraussetzun dafür ist
jedoch, daß bis dahin die neueLuftschiffhalle in to de Ja-
neiro fertiggestellt ist. Im anderen Falle müßte die Exze-
dition aus das Jahr 1936 vertagt werben. Wie man b'rt,
dürfte das neue Luftschiff aus diesem Flug über den brasik
slianischen Urwald, bei dem etwa 26 000 Kilometer zurück-
·elegt werden müßten, von Dr. Eckener geführt werden.

ie brasilianische Regierung will mehrere Staatsbeamte ent-
senden.

Da die besondere Konstruktion des neuen Lustschiffes es
gestatten wird, längere Zeit bewe un slos in der Du t- zu
verharren, haben die Expeditionske lne mer die Mä li teit.
mit Hilfe eines Flaschenzuges das Luftschiff für kreisen
durch den Urwald verlassen zu können.

„(95er Beppeiin" besucht Sevitlo
Das Lufts iff »Graf Zeppetin" hat auf seiner Rückkehr

von Südameri a nach langer Pause Sevilla wieder einen
Besuch ab estattet und eine wis enlandung vorgenommen.
(in allen traßen und auf z lrei en Dä ern jubelten große
Menschenmengen dem deutschen Luftsch ff zu. Nach der
Landung setzte das Lastschiff drei assa iere ab und tia m
neue an Bord. Nachdem das Lu tschiff alsdann noch te
Lebensmittel- Gas- und Benzinvorräte ausgefüllt hatte,
eßte es die Weiterreise nach Friedrichshafen fort. Die Lan-
ung erfolgte glatt.

Frankfurt ehrt Hans Pfiizner i
Die Uebergabe des Goethe-Preises.

Mit einer schlichten Feier wurde im (Einige-baue in-
Eigner Der
erbiirger-

ie Verle hungsurkunde hat
oethe«-Preis der Stadt rank urt Dur den

meister Dr. Krebs überre chi.
folgenden Wortlaut: -

»Im Jahrejhse verteihtdieaStadt Frankfurt _a_m Mein

zrankfurt am Main dem Komxionisten Hans

den von ihr eiiisteten Goethe-Preis dem Tondichter Pro-
fesor Dr. e. . Hans Pfiszner aus München. DieEhrung

' t dem deutf en Tonschdp er, de sen Schaf en im Lied, Sin-
käute unb Musikdrama der deutf en Musik erhabenen Aus-
ruck verliehen bat. Die Ehrung gilt dem Kampfer fiir

deutsche Art, der zur stolzen Besinnung auf Die hohe Ueber-
lieserung der deutschen Kunst und zu unerschutterlichem
Glauben an ihre Zukunft aufgerufen bat.“ ‚

Die Feier war von musikalischen Darbietungen um-
rahmt. Professor Pfitzner dankte in herzlichen Worten fur
die ihm erwie ene Ehrung.

Facketlaus Athen-Berlin
" Anläszlich der (Eröffnung Der Olympischen Spiele 1936.

Jn feiner großen Rede über die Vorbereitungen für die
11. Olympischen Spiele 1936 in Berlin sprach Exz. Dr. Le-
wald auch über die festliche Ausgestaltung der Spiele und
führte u. a. folgendes aus:

»Das Olympische Feuer, das am Eröffnungstage die
Olympische Flamme entzünden wird, um während der
Spiele zu brennen, wird aus Olympia selbst herbeigeholt,
und zwar durch einen Staffellauf über rund 3000 Kilome-
ter, dessen Mannschaft von den beteiligten Ländern gestellt
wird. Der Fackellauf beginnt am 13. Juli um Mitternacht
in Olympia und führt über Korinth, Athen, Delphi, Saloniki,
Sofia, Velgrad, Budapest, Wien, Prog, Dresden nach Ber-
lin. Jm allgemeinen soll jeder Läufer 1000 Meter zurück-
legen, so daß wir mit insgesamt 3000 Läufern rechnen. Da-
zu kommen noch dreitausend Ersatzläufer.

.. Jeder von diesen Läufern wird mit einer ackel aus-
gernftet, Die er an Der des Vordermannes entz ndet. Die
erste Fackel findet ihre Flamme aus einem zu einer beson-
deren Feier im Heiligen Hain u Olympia aufgerichteten
Altar. Jn einem äo’rber über ringen die Staffelläufer
außerdem einen Den Spielen geweihten Oelzweig.

Durch die Einschaltung von Feierstunden an den wich-
tigsten Stationen ist die nöti e Reservezeit geschaffen. Hier
zündet die Flamme einen ltar, der ür einige Stunden
brennt, an.

Ein all den berührten Städten werden aus Anlaß des
Fackellauses besondere, dem olympischen Gedanken gewid-
mete Feierstunden abgehalten. Auch in Berlin indet ein
solches Jugendfest am Sonnabendvormittag im ustgarten
vor Dem Berliner Dom statt, wo der Fackelläufer um die
Mittagsstunde erwartet wird. Auch hier wird ein Altar das
Feuer bewahren, bis die Zeit zum Ablauf gekommen ist,
denn der Schlußläufer wird so geleitet werden, daß er zur
festgesetzten Minute das Stadion erreicht.

So wird die olympische Flamme, symbolisch gespeist
vom geistigen Feuer der Antike, während der Spiele
brennen.

 

Zwei kinder an Pilzvergistung gestorben. Jn Castrops
Rauxel erkrankten nach dem Genuß sebstgesammelter Pilze
15 Personen, von denen zehn in das Krankenhaus eingelie
sert werden mußten. Die zweifährige Jlse Fleischer und der
neiinjähri e Günther Henko konnten nicht mehr erettet
werden. Bei noch weiteren acht Personen besteht ebens-
gefahr. Es handelt sich um Angehörige von vier Familien.

Europa-Rundung
Feierliche (Eröffnung desWettbewerbs inWarschau

Jn Anwesenheit des polnischen Staatspräsidenten, Der
Vertreter der Regierung, des Varlaments und des Diploma«

» tischen Horps wurde aus dem Warschauer Flugplatz der Eu-
ropa-Rundslug feierlich eröffnet.

Zu Beginn begrüßte Verkehrsminister Butkie wicz
die Vertreter des Flugsportes der am Rundfluge teilneh-
mend-en Nationen und wies daran-f hin, daß an dieser Ver-«
anstaltung die besten Sggrtflieger untd Vertreter vieler Na-
tionen beteiligt seien. ß Polen gerade auch der Sport-
liegerei besondere Bedeutung beilege, gehe aus der Tati
ache hervor, daß der Staatspräsident unD Der erfte Marschall
o-lens, Pilsudski, das Protektorat des EurowsRundflugee

übernommen hätten. Mit einem herzlichen Willkommenss
gruß eröffnete der Verkehrsminister den Europa-Rundsflug,
worauf die Flaggen der Nationen gehißt unsd die National-
mnen angestimmt wurden. Alsdann besichtigte der
taatspräsident Die Maschinen der am Rundflu-g teilneh-

menden Nationen. Er ließ sich Die ausländischen Ftiegsei
vorstellen unid begrüßte sie einzeln.

Bei der anschließenden Vorführung von Kunstflügen
einiger Segelflieger und einer Jagdstaffel kam es zu einem
bedauerlichen wtfchenfalt. Einer der potnischen Flieget
rollte die Mas ine zu tief herunter und stürzte zum Ent-
Btzen Der großen Zuxhauermenge aus geringer Höhe ab.

ie Maschine ging in rümmer, und der ilot erlitt schwere
Verletzungen.

Sechs italienische Flugzeuge ind mit großer Verspätung
n Warschau eingetroffen; ungünitiges Wetter in den Alpen
oll ihren recht eitigen Stark nach Warschau verhindert
aben. Die Deutzchen ind mit 13 Teilnehmern gut gerüstet
zeutsikland hat en ettbewerb bereits zweima gewonnen.
ällt er Sieg ein drittes Mal an einen deutschen Teilnehs

niet, Dann ge t Der wertvolle Wander reis des Aeroklube
von Frankrei endgültig in deutschen esiß über.

    

 

"Grund des Gesetzes

   

pleßsche Vermögen unter Zwangsversteigerung
Die Polnische TelegraphensAgentur teilt mit: Aus

Grund des Antrages der Generals aatsanwaltf aft Ratio:
witz. die hierbei im Namen des oberschlesischen iskus, der
gleichzeitig die Interessen des Staatsfiskus vertritt, handelte,
haben die Gerichte der Städte Kattowiß, Pleß Nik·olai,
Schrau und Myslowi beschlossen, das ggamte Vermogen
des Prinzen von Ple , einschließlich der rwerbsunternehs
men, unter Zwangsverwaltung zu ftellen. Dem Prinzen non
Pleß wurde eine vierzehntägige Frist zur Zahlung der rück-
ständigen Steuern gestellt, ie vom Tage der Bestimmung
des Zwangsverwalters an läuft.

Benziniants expiodiert
14 Tote.

Jn der argentinischen Stadt Eampana führte ein Au e-
fiellter, Der unter Verletzung strikter Verbote ranrbte, Die g-
plosion eines Venzintanks herbei. Jn kurzen Abständen ex-
plodierten weitere neun Venzintanks mit einem Gesamtin-
halt von 150 Millionen Litera. Jm im: griffen die Flam-
men aus die benachbarten Häuser über. Der Vahnhof wurde
vällig eingeäschert. Aus Buenos Aires wurden sofort Läs s-
singe entfanbt. Tausende von Freiwitligen rissen die bena -
harten Bauten und Varacken ein, um das Uebergreifen des
Feuers auf Das nur wenige bunDert Meter entfernte Wohn-
und Geschäftsviertel zu verhindern. Die Verbindungen nach
Campana sind unterbrochen, Da Die Vahngleise kilometerss
wer‘s geschmolzen sind. Bisher wurden 14 Tote und 50 Ver-
letzte gemeldet. „m,

Kreisniandant des KarlsMarr-F)oies verurteilt
Wien, 29. August. Der rote Schutzbundäommandant des

am 12. Februar heiß iimstrittenen Karl-Marx-Hofes, Otto
M iiller, hatte sich vor einem Schwurgericht wegen Ver-
brechens des Aufruhrs und Vergeheiis gegen das Sprengstoff-
gesetz zu verantworten. Er war nach den Februarkämpfen in
Die Tschechoslowakei geflohen und dann weiter in die Sowjet-
union gereist. Anfang Juli kehrte er wieder nach Wiert
zurück. Bei der Verhandlung erklärte er, daß er lieber
jede Strafe auf sich nehmen wollte, als weiter in
Sowjetrußland zu bleiben. Die Verhältnisse dort seieit
so entsetzlich schlecht, daß ihn auch die Gefahr der härtesten
Bestrafung von der Heimreise nicht abhalten konnte. Müller
wurde zu sechs Jahren schwerem Kerker verurteilt. Maß-
gebend dafür war, daß das neue Gesetz für Sprengstoffs
verbrecheii rückwirkende Kraft bat. Wäre Müller nicht ge-.
flohen, hätte er eine viel mildere Strafe erhalten.

Wegen schwerer Angrisfe auf das Christentum verboten

Berlin, 29. August. Die Pressestelle der "NSDAP. teilt
mit: Jn einer Zeitschrift »Nordland« hat ein gewisser
A u g u st Ho p pe, der sich als Pressereferent der Hitlerjugend
bezeichnete, einen Artikel veröffentlicht, der nach Form und
Inhalt einen schweren Angriff auf das Christen-·
trim darstellt und von den zuständigen Stellen schärfstens
mißbilligt wird. Die Zeitschrift »Nordland« ist daraufhin
auf einen Monat verboten worden. Der verant-
wortliche Schriftleiter wurde gemaßregelt.
Eine Untersuchung hat ergeben, daß der Verfasser des be-
treffenden Artikels, Hoppe, bereits im Mai wegen eines ähn-
lichen Vorkommnisses seiner 7‘ienftftellung als Pressereferent
eines Unterbannes der Hitltrziigend in einer kleinen Stadt
Westfalens enthoben worden ist. Er hat sich also fälschlich
als Pressereferent der Hitlerjugend bezeichnet. Hoppe ist
wegen des genannten Artikels von der sJieicbsfngenbfübrurrg
aus der Hitlerjugend entfernt worden«

Suchthaus wegen Urkundenfätschung
» Jn einem Prozeß wegen Urkundenfälschun , be an en
in den Jahren des Parteienstaates, wurde in etmglb fol
gendes Urteil verkündet:

.. Der Angeklagte Meter wird wegen schwerer Urkunden—
falschung in zwei Fällen, und zwar im ersten Falle mit Be-
trugsversuch und im zweiten alle in Tateinheit mit vollen-
detem Beten sowie wegen w ssentlich falscher Anschuldigu
in zwei a en und wegen Beleidigung zu einer Gefam ä
zuchthaus trafe von 3% Jahren sowie Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von. 5 Jahren ver-
urteilt. Sechs Monate der erlittenen Untersuchung-hast

. werden angeredgnet.
Das Verfa ren gegen den Angetla ten Lorenz wird aus

.. etreffenb Straösre heit ein e tellt. DemNebenklager Hugenberg wird die ublikations e gnis DesUrteils. in den drei Detmolder Zeitun en zuerkannt. A ·ärietniichigieYzerbangdeklagtyee igieitelr:i zur klebernahme der K n
i er em een'erewa twenbi-gen ålusäageanerugtBilt g r cbfenen no

n em roze andelte es ich darum, da Meier im
Zusammenhang mit einem Wahlgeschäft arg rund einergefälfchten Urkunde 200 000 M k » «
langt bat. “r Von Dr Ugenberg ver

Hinrichtung zweier flinbesmörber.
. Jm Hof des No torker Gefängnisses wurden die we er.

Kindesmordes zum ode verurteilten Kroll und Krü er hu-
gerichtet. Kruger hatte au Anstiftung von Kroll un ge en
Entlohnun dessen unehelches Kind ermordet. Der Rei s-
statthalter at eine Begnadigung der beiden Märderabgei
lehnt, weil beide»unverbesserliche Verbrechernaturen ren
unb ohne Reue über-ihre Tat ihre Verurteilutrg zumnkck
entgegengenommen ha - « - -- ji«en.
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Zuchihaus wegen Versicherungsbetrug
Der Untergang des Fischdampfers „moban“.

Das Verdener Schwurgerichi verurteilie den Angeklag-
ten Johann Skärup wegen vorsä licher Versenkung eines
Schiffes bei Gefährdung von Mens enleben und wegen Ver-
sicherungsbetruges zu 6 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren-
Ehrverlust. Der Angeklagte Friedrich Kuhr erhielt wegen
Anstiftung zu diesem Verbrechen 9 Jahre Ziichthaus und 10
Jahre Ehrverlust. -

Der Seeinaschinist Störup hatte auf Anstiftung des Ree-
ders Kuhr den Fischdampfer »Wodan« im Februar in der
Nähe Jslonds dadurch zum Sinken gebracht, daß er die
Saugleitung der Schiffspumpe beschädigte, so daß sich im
Maschinenraum Wasser ansammelte. Kuhr hatte den Stö-
rup mit der Versenkung des Dampfers beauftragt, um in den
Besitz der Versicheriingssumme zu gelangen. Als Gegenlei-
stung für die ver-brecherische handlung wurden dem Skärup
von Kuhr 10 000 Mark und eine Stellung als Jnspektor der
Reederei versprochen. Jn der Gerichtsverhandlung waren
beide Angeklagte geständig.

Aus Stadt und Land
hindeabsurgspari in neuniircbea. Die Siadtverwaltungs

von Neunkirchen im Saargebiet hat beschlossen, zum Anden-
ken an den verstorbenen Generalfeldmnrschall und Reichs-
präsidenten die schönste Partanlage der Stadt «.f)indenbur -
Part« zu nennen. Ein dort vorgeschener Brunnen soll as
,.F«)indenburg-Gedächtnis-Vrunnen« ausgestaltet werden.

Zusanimenfiofz auf der Achierbahn. sBei der Beecker
Kirmes in Diiisburgshamborn blieb plötzlich auf der Achter-
bahn einer der Wagen stehen. Die nachfolgenden Wagen
prallten mit voller Wucht auf ihn auf. Zahlreiche Personen
wurden verletzt, fünf davon schwer. Andere brachten sich durch
Absvrinaen in Sicherheit

Personenzug in einen Fluß gestürzt. Jn der Nähe»von
Gensan n Nordotkorea entgleiste ein »siersonenzug. Samt-
gche Wagen des uges stürzten die Vo chung hinab in den

uß. Drei Personen fanden den Tod, 42 wurben verletzt.

Blutige tiiimpfe zwischen Wei en und Negerm Jn
lnem Stadtviertel von Niagarafals kam es, ·nach einer
eldung aus Neuyork, zu schweren Käm fen wifchen meh-

Jceren tausend Negern und Weißen. Die ahl er Verletzten
ist roß. Mehrere Personen haben gehr s were·Verletzungen
erliten. Den unmittelbaren Anla bildete die Abhaltung

' iner Versammlung zugunsten eines Negers, der angetlagi
gi, ein weißes Mädchen angegriffen zu haben. Der tieferi
rund ist jedoch darin zu suchen, daß die Negerbevplkerunk

immer mehr in die bisher aus chließlich pon Weißen be-
wohnten Stadtteile eindringt. ie Polizei befürchtet eine

Wiederholung der Unruhen, die auch erheblichen Sachschaden
verursachten.

  

Von chinesischen Banvuen tin-kennen
Mukdeii, 28. August. Eine japanische Touristengruppe, die

mit Kraftwagen von Ririn nach Keschiaii reiste, wurde »von
chinesischen Banditen überfallen. 13 Personen wurden getötet,
40 verletzt.

 
szöjähriger Leuchtiiirm

Mit 635 Jahren ist der Leuchtturm auf der Jnsel Neuwert
bei Cuxhaven der älteste Leuchtiurm Deutschlands.

j-
 

Gewinnung-ing
5. Klasse 43. PreußischsSüddeutsche Staats-Lotterie. _

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus iede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar fe einer aus die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

18. Ziehungstag 28. August 1934
8a der heutigen Voriiiitiagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen
8 Gewinne zu 5000 911. 93219 116297 217261 227793 .
8 Gewinne zu 3000 M. 32697 192568 340916 398785
Gewinne zu 2000 M. 126306 226668 255783 264880 28021816

296242 301411 372546
44 Gewinne zu 1000 M. 5147 20891 57158 71743 81718 91952

114751 122572 163707 165298 174267 208448 211112 222186 231191
243939 259972 290757 320706 322034 323213 351850

90 Gewinne zu 500 M. 7658 66 13200 40243 45400 46673
50135 55664 57236 60571 79917 81330 95673 104381 105358
110513 123484 129902 137009 133675 138708 133510 149112152171
1685.138 169022 173099 177378 179654 919/124 991997 946914 947403

 

248936 286197 295080 304955 306508 345709 351468 366176 366316
379500 387631 399853
372 Gewinne an 300 811. 6109 '13682 17053 19125 20048 20337 20643

21451 22274 22826 23104 23566 25451 25475 26624 29115 30953
38174 38675 3957841217 42316 46677 50113 50762 54872 56353
64650 65035 67744170519 71374 72325 76044 77820 77993 79238 ·
81237 86559 88411 88516 89411 95631 97476 99694 102511 1063 9
106917107146108191 11270 511 1 1 4 2

 

  
 

       
2 2 28
228145 228704      

250653 252014
266840 272276

I 286712 287152

  
  l 262 · — -

" 2 41 285630 286411
29 2917 294121! 2 64 6 di 298695 301110 301179 303543
304806 306221 306821! 30726 3 9338 310365 3114311 311881 315675
316008 319259 322668 322818 323952 324543 332830 334505 335996
339033 342580 343623 345847 358323 359692 361626 367615 37024
370809 374646 374764 375594 377266 381096 381633 383184 385369
391115 393432 394025 394230

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

8 Gewinne zu 3000 M· 163283 306235 317025 324323
8 Gewinne zu 2000 M. 283115 318307 352548 369129
28 Gewinne zu 1000 911. 10709 11099 98766 100904 146201’ 149465

193400 203647 241189 276593 294094 306632 360312 353016
72 Gewinne zu 500 M. 4041 14160 16863 20302 33370 54164

69492 59894 62906 71938 72264 89569 108937 110812 113882
119021 146609 150539 168043 168232 169706 163719 172080178445
206478 211716 234451 255649 267479 277752 296116 318363 354538
357345 369286 375675
270 Gewinne zu 300 M. i690 2107 3966 9926 16047 17644 17709

1780318645 26813 34471 34636 41844 43162 44560 60596 62058
63496 68961 70332 75001 81821 82288 83077 83698 92983 97156-
97897 102383 102943 104025 104149 105233 107109 107522 110924
112351 112361 118045 126473 128276 129361 131125 133217135382
137033 139957 148314 149928 153314 160452 161762 162957 165848
169456 170468 173349 176467 176767 178439 187400 189520 190976
193234 193938 194359 194717 195444 195705 200008 1102006 202510
203348 204637 208638 220242 223878 224335 224678 229014 230279
234363 237321 238318 241568 243274 243511 248473 249304 250922
260936 251314 268613 256611 258876 261948 264969 265977 268469
270497 270526 283491 285922 287208 287684 288496 300718 305123
309559 311713 318084 313863 315452 318619 323529 323942 334174
341873 345676 347001 349321 353397 357140 359157 364693 365840
366664 366674 370949 373288 380120 382798 387310 392480 399674

20 Jagesoräinien

Aus lebe gezogene Nummer sind zwei Prämien zu se 1000 RM
gefallen, und zwar se eine auf die Lose gleicher Nummer in den

beiden Abteilungen I und II:

10326 25199 32179 38585 62309 125800 226829
289964 361842 .

     

 

255052

spi- Geiviiinrade verblieben; 210 Tiigesprämien zu 1000 1.01.
ferner z Gewinne zu 1000000, 2. zu 300000, 2 zu _50000, 2 zu

30000, 4 zu 200-)0, 18 zu lu 74 zu 5000, 104 zu 3000,
852 zu 2000, 730 zu 1000, 1812 zu «·-· · 7330 zu 300 M.
  k

Geschäftsleituiig: Paul Fleischet
Hauptschriftleitungr Lueie Schmitzthischer.

Schrifrleiter Horst Zeiiconiiuierski (Vertretek
- des Haiiptschriftileiters).
Verantworttich für Politik, Kultur, Kunst und Wil-
senschaft, Buchbefvrechiingen und Feuilletom Lucie
Schmitzleeischerz für Kommuiia«lpolitik, Provinz,
Lcksales und Berichterftattung : Horst Zencoin i-
n·iersk’i. Anzeigenleitung: Paul Fle-ifcher, sämt-
Eid) in Bad W-armbruiin.
Anzeigeiiprc:fe: Das uttilliuieieis tinsiiuitin Hi mm breit 1 Be
(Ermäßigte Preise siir Genieiiiiiiitzige Anzcikieii l·eioiidei·ei Tarni

- Zi. slii5'. ‘31. 7.

 

Statt jeder Anzeige.

Heute entschlief nach kurzem, schwerem Leiden im festen
Glauben an seinem Erlöser, mein lieber, guter, ältester Sohn,
unser treuer Bruder, Sdan'ager und Onkel

Ernst Wenzel
lm Namen der Hinterbliebenen:

im tiefsten Schmerz

Hedwig Wen-ei geb. v. Woyna
Bad Warmbrunn, den 27. August 1934 '
Hermann Steht straßc 23.

Beerdigung am Freitag, den 31. August, nadim. 2.30 Uhr
von der hiesigen Friedhofskapelle.

Heute letzter Tag!
für die Einsendiing des Antrages auf (Eintragung in die

Lisie der Saat-Absiimmiingsberechiigien.    
 

Votme des Saargebietes. ,

Antrag an? Eintraznug to dir Llsie der AbstimmungsderechtiM

n jkii c‘en Eis-ka —

M!!!“ "
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werden angenommen

clara Hensel
Hermsdorferstraße 15     
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Große, fonnige

Siniemsiiiiiclie
Sofort beziehbar « ·

Zu erfragen in der Ge-
schäftsstelle der Warnibrunner
Nachrichten

W
erhalten sie preis-

wert in der

 

Ein Liedesroinam der uns erschüttert Wie sich

die Schönheiten der Heidelandschash in der der

Roman wie", nicht rouiiintisch und gigantisch

hervortiin, sv ist auch diese Liebe keine iärs

menbe, sondern eine stille. diitdsame. langsam
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umhmmmmmm: reifenbe und desto tiefere Wildbcwrgte Vot-
  - ps- giinge ringsherum, rasende Leidenschaften —-

dazwischen wie ein unerschiittetltchet Fels die

grobe, stolze Liebe von Bett und Month
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Unser neue Roman erscheint iemniithsti

- - Inseriert in den
nun-innern Paul nennt-iW s. Wasniiniiinei Nachrichleu,
—. tn nilnllni u. nnlnlnnlna Institution

  l"
—

Der Antrag muß spätestens am 31. August bei dem
zuständigen Gemeindeausschuß im Saargebiet eingegangen
sein. Wer diesen Antrag noch nicht gestellt, begebe sich so-
fort zu seinem zuständigen Polizeibiiro, laffe sich dort ein
Antragsformular geben und stelle es noch dort aus.
V

. Denn heute muß Jhr Antrag zur Post gegeben seinl

   

  


